
n

Bezugspreis frei Haus duwvh vie Kustekger viertelj. M. 3.30, monatl. M. I. 10

busch die Poft bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Veſtellgeld: bei Abholung v. Z.

f. Erſcheinen r evas m. Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr geboten. Pauerſer. 4.
SErped. M.. Einzelnn mmer 15
Erfüllungsort Mexſesurg. Jernruf Geſchäfesſtelle

auf
berechnet. Reklamezeile 5 Pf. Ziffergebühr und Porto extra.ſang 11 Uhr vorm. für umfangreiche Anzeigen 7 Uhr abds, d. vorhergehenden Teer

Anzeigenpreis fär die einſp, Klemzetle oder deren Raum 29 f. Die
Quittung für die laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw. Monat) wird von Beziehern

kleine Anzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
Anzeig en

r r

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden

Kr. 124.

Cageschronik
Die Ententeantwort nicht vor dem 13. Juli zu er

warten.
Deutſchland ſoll in den Völkerbund aufgenonemen
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Reichsminiſters Wiſſell.

Graf Brockdorff warnt

Die Grenze unſerer Selbſtachtung-
Jn der „Neuen Freien Preſſe“ berichtet ein Korreſpondent

über ſeinen Empfang beim Grafen Brockdorff und gibt
folgende Antwort des Miniſters auf ſeine Frage nach dem
Stande der Friedensver handlungen wieder:

„Jch weiß von dem Stande der Verhandlungen nicht mehr
als die übrige Welt, die deutſche Zeitungen lieſt. Leider lieſth die ganze Welt deutſche Zeitungen, da unſere Gegner den

Kampf gegen die Geheimdiplomatie in der Weiſe führen, daß
ſie an ihren eigenen literariſchen Erzeugniſſen ſtrenge Zenfur
üben. Der größte Teil der bewohnten Erde könnte alſo nur
ein undeutliches Bild von dem Stande der Verhandlungen
haben. Jch glaube aber, daß die innere Vernunft und innereGerechtigkeit den Lauf der Dinge in die Linie Tee Vorſchläge

legen wird, und darf daher hoffen, daß die Gegner dies
erkennen und auf ſie eingehen werden. Gleich-
zeitig bin ich allerdings darauf vorbereitet, daß meine Hoffnung
ſich nicht erfüllt. Den Friedensvertrag, wie er am 7. Mai über
reicht wurde, werde ich nicht unterzeichnen. KleineZugeſtändniſſe betrachte ich nicht als weſent-
liche Aenderungen. Wir unterzeichnen weder unſer
Todesurteil, noch die Aberkennung unſerer Ehrenrechte. Die
Grenze unſerer Selbſtachtung iſt da gegeben, wo man uns
zumutet, die deutſche Bevölkerung und ihr Land wegen materieller Vorteile unſerer Gegner preiszugeben. Darin ſind wir
alle einig, die Delegation in Verſailles und die Regierung in
Berlin. Niemand will zurücktreten. Was geſchehen wird,
wenn die Gegner kein Verſtändnis für unſere Saltung zeigen,
weiß ich nicht aber eins iſt ſicher: Der Entſchluß Deu t ſch
land s wird von der Delegation und der Regierung ein
hellig gefaßt werden, und das deutſche Volk wird hinter
ihm ſtehen.

Einigkeit der Regierung in der FriedensfrageDem Berliner Korreſpondenten des re ge zegenaber

ttnßert ſich Miniſter Dr. 8 avid über die Friedensfrage:

Der Miniſter erklärte, wenn auch Deutſchland ſich den mili
täri ſchen Maßnah men der Entente nicht widerſetzen könne, ſo
werde man doch das deutſche Volk nicht vernichten und ihm dieBedingungen nicht mit Gewalt auferlegen können. J nbezug
auf Zongeſſionen im Sinne der deutſchen Gegenvorſchläge iſt
Dr. David kein Optimiſt, denn wir haben ſchon zu ſchr were Ent
täuſchungen erlitten. Bis jetzt hatte die Poli da Entente
nur den Erfolg, uns zwiſchen zwei Abgründe zit ſtellen. Wennwir den Frieden u nterzeich nen, verurteilen wir uns und
unſere dachkommen zu einer kangen Sklaverei. Unterzeichnen
wir nicht, ſo werden Blockade und Maßregeln, die ſie ergreifen
werden, unausble eiblich Zu Unruhen führen und on das
Ende der eurvpäiſchen Ziviliſation bedeuten können.

Als der Korreſpondent weiter ſagte warum die
D er utſchen vor den Ge fahren, die ihnen drohen, diejenigen vor-
ziehen, die aus der Nichtunt eichnung des Vertrages hervorgehen. entg egnete Dr. David: j

„Weil das für uns eine Ehrenſache iſt, eine
7 ache des politiſ hen Anſehens.“

Auf eine weitere Frage des Korreſpondenten, welche
onen der Ent ente den Deutſe chen un wichtigſten erſcheithueb ihm Dr. David auf ein Blatt Papier das ſolgende gut

„Unſere G egenvorſchl äge gehen bis an dieHrenze defſen, was wir ertragen und erfüllen
können.“

Der K orreſpondent ſchließt: Nachdem mir Dr. David er
klärt hatte, daß ei ne Spaltung des Regierungsblocks der Na
menatverſannniung in Bezug auf die Frage de Unterzeichnun g

d unmöglich zu betrachten ſei, gab er ſeiner Erbitterun g
Ausdruck über den Mangel aß Zutrat uen, das die Entente
gegenüber der neuen deutſchen Dempkratie be weiſe.
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Heutſchland wird in den Völßerbund aufgenommen

Die Ententeantwort erfolgt am 13. Juni.
Paris, 9. Juni. Clemenceau, Lord Robert Cecil und

Oberſt Houſe haben als Ergebnis gemeinſchaftlicher Beratungen

entpfohlen, Deutſchland in den Völkerbund aufzune h-
men, wenn es den Friedensvertrag unterzeichnet und loyal
durchführt und eine feſte Regierung einſetzt. Es iſt beſchloſſen
worden, daß die Antwort der Alliierten auf die deutſchen Ge-
genvorſchläge nicht vor dem 13. Juni übergeben werde und daß
die Deutſchen fünf Tage Zeit zur Erwiderung bekommen
ſollen.

Der „Matin“ meint, wenn dieſer Beſchluß der Völker
bundskommiſſion angenommen werde, ſo breche der ganze
Vertrag zuſammen, wenn nicht, ſo werde der Völkerbundsver-
trag von ſeinen Haupturhebern ſelber nicht mehr unterſtützt
werden. Nach der Pariſer „Chicago Tribune“ ſei die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund aus dem Grunde
möglich, weil man befürchtet, daß Deutſchland verfuchen werde,
einen anderen Völkerbund zuſtande zu bringen, in
den es vielleicht Japan, Rußland und verſchiedene kleinere
unzufriedene Nationen hineinziehen könnte.

Hochfpanunnng in Paris.

wen Pariſer m r Der ez Drohung wer preftfe de SPräſidenten mit allen ihren derer ine gert
für Frankreich beſonders wichtigen finanziellen Folgen ſchwebt
in der Luft. Welche Rolle die Streiks bei der augenblick
lichen Haltung der Pariſer Regierung ſpielen, iſt in der Preſſe
zwiſchen den Zeilen zu leſen. Daß unter dieſen Umſtänden die
Franzoſen allen Grund haben, zur Eile zu drängen, ja daß ſie
ſich ſogar zu Zugeſtändniſſen und Milderungen an einem Ver
trage bereitfinden würden, den ſie in ſeiner Urfaſſung ſchon als
unzureichend bezeichneten, iſt nicht erſtaunlich, und der größte
Teil ihrer bürgerlichen Preſſe erhebt den dringenden Warnungs-
ruf vor dem Nachgeben und drängt zu militäriſchem Einſchrei-
ten für den Fall, daß Deutſchland nicht unterſchreibt. All dies
beweiſt klar, daß der Vertrag, wie ſeine Verfaſſer ſelbſt einſehen,
unausführbar iſt, und daß es ein ſchwerſter politiſcher
Fehler wäre, ſich durch falſches Entgegenkommen einem
Feinde gegenüber, der unſeren Antergang will, ſelbſt
die Hände für die Zukunft zu binden.

200 Milliarden Entſchädigung!?
Der Pariſer Korreſpondent des „Corriere della Sera“ will

wiſſen, man habe die Friſt für end gültige Feſtſetzung der Ent
ſchädigungsſumme auf zwei Monate nach der AUnterzeichnung
des Friedensvertrages mit der Deutſch and entgegenkommen-
den Einſchränkung feſtgeſetzt. daß der Höchſtb etrag 200
Milliarden Mark nicht überſteigen darf. (11)

Lloyd George manufert ſich.
„New Vork Herald“ meldet, daß a Ge er ge ſeine

vadihalen Aenderungsvorſchläge zurückgezogen habe, um derGinigkeit der Alliierten ni icht zu cheden

Die amerikaniſche Oppoſition.
New YorkTimes“ erklären, daß die Senatoren

und Fongr ß mitgläe der mit Bittſchriften überſchüttet
werden, in den n gegen die Friedensbedingungen Stellunnommen und dem Präſidenten Wilſon vorgeworfen wird,
er Deut ſchland ge täuſcht habe. Der Kongreß w ird erſucht, d

Ratifizierung des Frieden svertrages nicht zuzulaſſen, weil d
Grundſe ätze der wahren Demokratie mit Füßen get

ſeien,
Nach einer Neu term

vofo m r dv t Werte en

Senat

gefunden haben. Der Herald“ e erkhärt, die deutſchen
ausgaben ſeinen überall t

blick auf Wilſons 14 Puntte, das zu denken geben ſollte

eldung nahm der Senat eine Enthießung an, die das vatsdeartement auffördert, dem Senat
Text des deutf chen. Friedensvertrages vorzulegen.

Nach dem „New York Herald“ ſoll Wilſon ſehr neugierig

wie die Fri edene bed ingungen ihren Weg nach Amerika

aufgetaucht und ſchre weiter, dietoren ſollen ſich de nicht darüber ger
Bedit igungen nach den W illſtret gelangt ſeien, ſor

lten ſich einmal überlegen, was ſie mit einer ſolchen Mißgt von Vertrag anfangen wollen, deſſen ſich ſelbſt ſeine Vater

ſchämen. Dieſe verſu chten jetzt mit aller Macht, ſeine
ößten Fehler zu beſeitigen oder zu maskieren. Das iſt ein
lenntnis Aus amerifaniſchem Munde, insbeſondere im Hin

n Kopf erbrechen, wie
dern ſie

8
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Der Kampf gegen die Regierung.
Von unſerem Berliner Vertreter
Noch vor wenigen Tagen ließ die Regierung durch Kanäle,

die ihr zur Verfügung ſtehen, verſichern, ſie ſtände feſter als je
und fähe hinter ſich die Stütze der Nationalverſammlung und

wird uns geſchrieben

das ganze deutſche Volk. Als die Regierung, wie es ſchien,
ehrlich mit dem Volke gegen die Frie densbedingungen der Alli-
ierten proteſtierte, mag dieſe Auffaſſung richtig geweſen ſein.Sie war unhaltbar aber mit dem Augenblick, da ſich irmnmer
mehr die Auffaſſung durchrang, die Regi erung hätte zwiſchen
ihrer Auffaſſung der Friedensbedingungen und der Auffaſſung
des Volkes einen dicken Trennungsſtrich gezogen. Niemand
wird es heute noch wagen wollen, ſeine Hand dafür ins Feuer
zu legen, daß die Regierung in ihrer Geſchloſſenheit bei ihren
Verſprechungen, daß ſie feſt bleibt. Scheidemann hat ſich all
mählich auf den Weg der Zweideutigkeiten begeben. Die Hand
lungen und Maßnahmen der Regierung offenbaren in den
letzten Tagen eine Nerwvoſität, die faſt allein ſchon ein Schuld-
bekenntnis iſt. Sie hat inzwiſchen wohl ſelbſt eingeſehen, daß
ihre Scheideſtunde näher rückt. Es fragt ſich nur, unter welchen
Geſichtspunkten die Regierung ihre Aemter niederlegen und die
Nationalverſammlung vor die Frage ſtellen wird, daß ſobald
die Friedensfrage geklärt iſt, die Regierung die Konſequenzen
ziehen muß. Sie hat ſich nicht als Herr der Lage gezeigt und
wer a e man etwa de von ihr wartete
iſt man ein gegen die Männer in
Scheidemann. Und obwohl die Unarhängigen es ofen ab

gelehnt haben, ſich an einer neuen Regierungsbildung zu beteiligen, weiß man doch. daß ſie einer Regiermng, die ihren

Wünſchen entſpräche, nicht fern bbeiben würden. Die Wühle-
reien der Unabhängigen gegen die Regierung haben bald das
mögliche Maß überſchritten. Sie ſind rückſichtslos
in ihrem Kampf. Die Regierung weiß ganz genau daß ſie
von dieſer Seite keine Gnade zu erwarten l d wi
Regierung wirklich an ihre Seſſel khammern, ſo werde
abhängigen ſich nicht ſcheuen. die Gewalt an die Stelle des
Kampfes mit dem Wort zu ſetzen. Die Erbitterung der Unab-
hängigen iſt groß. e kann nur an der Regierung liegen, durch
ihren Rücktritt eine neue Fataſtrophe in Deutſchland zu vermeiden, Und dabei ſam n ſich di e regierung richt einmal mehr
auf die eingeſchriebenen Mitglie ieder der Mehrheitsſozialiſten
verlaſſen. Sie haben verſchiedentl lich in der letzten offen

ihren Unwillen gegen die Regierung bekundet. Man hat auch.in. dieſer hauptſächlichſten Regierungspattei eingeſehen, daß die

Regierung, wie ſie jetzt ausſieht, niemals poſitive, fruchtbrin-
gende Arbeit beiſten kann.

Jn der demokratiſchen Partei tritt der Kamf v gegen e
Regierung nicht ſo auffällig hervor. Indeſſen iſtKreiſen ſehr wohl bekannt, daß dieſe Partei wie jede a ndere
andere Männer an der Spitze wünſ ſh. Und das Zentrum
fühlt ſich durch die letzten Angriffe der Regie rung. eil ihmimmer wieder die Schuld an den Los öſungsbeſtrebungen Zu
geſchoben wird, ſehr verſtimmt. Die Jentru nsmänner in der
Regierung ſind ſo ziemlich zur Einflußloſigkeit herabge ink
Bisher haben ſie niemals durchfetzen können, daßoder preußiſche Regierung Kundgebungen unterließ, die ſich

di e redirekt gegen das Zentrum und ſeine Beſtrebungen wandteVon einer neuen Regierung, die das Zentrum ſelbſtverſtändlich

mitbilden will, erwartet es mehr DTakt und politiſche Klugheit.Man iſt in Zentrumskreiſ en auch der Auffaſſung, daß der Mehrheitsſozialdemokratie zu große Rechte in der Regierung einge

räumt wurden. Und viel zur Verbitterung innerhalb der bei
en Mehrheitsparteien, Demokratie und Zentrum, hat auch derUmſtand beigetragen. daß alle einflußreichen Aemter in der Re

gierung und in der Verwaltung ſozialdemokratiſchen Partei
ſekretären. Redakteuren oder ſonſtigen Perſonen übertragen
werden, denen man Dank ſchuldig iſt.

Selb n ich iſt die Rechte ausgeſprochene Gegnerin
der Reglerung und fordert rückſichtslos ihren Rücktritt. DerUnteſche für die Grü inde die die einzelnen Parteien zu einem

eiben gegen de degierung veranlaſſen, ſind ſelbſtverch immer andere. in die von einer neuen
dem was die Unabhän-

n die Regiend 5 es richt
i 5 nnd

echte will von

gigen Schüeßt h e da
Pa erütg im Offert vei allen Parteien derfelbe. ideshalb faſt ausgeſchloſſen, daß die Regierung no ch hange ſich

wird halten ung

Her Rat der Vier m die Rheinhomddie.

Aus Be wird gemeldet: Eine holländiſche Agentur berichtet, daß der Rat der Vier beſchloſſen hat, amtlich keinerlei
f. Notiz von der Proklamierzing der Rheinrepublik zu nehmen,

da der Rat ſich auf I e idpunkt ſtellt, daß dies eine inneretet werden, de Seg en
deutſche Angelegenheit iſ



h. de Eiſenbahner entſcheiden. Es ſteht zu erwarten,

Auch Geueral Mangin rückt ab. J
b Mangin hat n auf Pariſer F.an den iſter von e äru ichtet, wonach die ſo Armee in Sachen der rhei r Wehr
über ihren Anhän

eutralität ei
welche die

unten, wird eingeſchritten werden.

„Eine ſchmähliche Komödie für das Ententepublikum.“

In einem Mainzer Briefe der „Humanitee“ heißt es:
Die Ausrufung der rheiniſchen Republik ſei eine ſchmäh
liche Komödie für das Entente publikum und
eine Tragödie für die Rheinkänder. Was fei denn dieſe Re
publik anderes, als das willkürliche Werk der En-
ten te, welche von intereſſierter Seite unterſtützt werde und die
öffentliche Meinung über das wahre Empfinden des rheiniſchen
Volkes täuſchen wollte. Denn daran iſt kein Zweifel, daß der
Rheinkänder aus Empfinden und Jntereſſe heraus Deut
ſcher iſt und ſich nicht von Deutſchland trennen will.

Ausweiſungen deutſcher Bürger.

Höchſt a. M., 8. Juni. Landrat Dr. Klauſer, Ober
bürgermeiſher Dr. Janke und Beigeordneter Hoog haben
Sonnabend nachmittag vom Militärverwalter Rene Altmeyer
Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhalten mit der Weiſung, Höchſt
binnen 48 Stunden zu verlaſſen.

Franzöſiſche Agitation im Saargebiet.

Havas meldet aus Metz: Eine Vereinigung von 400
Saarbewohnern in Elſaß-Lothringen wurde
am Sonnabend gegründet. Sie verlangt, daß die Saar-

egend an Frankreich „zurückkehren“ müſſe. Die
reinigung wird in ganz ElſaßLothringen Ortsausſchüſſe

ne und im ganzen Saargebiet eine rührige Prapaganda
entfalten.

Preisſtürze am Lebensmittelmarkt.
Als einzige erfreuliche Folge des Putſchverſuches in der

Pfalz iſt zu verzeichnen daß am Lebensmittelmarkt Preisſtürze
eintraten, die im beſetzten Gebiet als ungeheuerlich anmuten
müſſen. Jn Zweibrücken wurde an den letzten Markttagen von
Landfrauen Butter zu ſechs Mark feilgeboten. Feine Leber
wurſt ſiel auf 5,50 Mk. das Pfund. Hülſenfrüchte auf 2,75 Mk.
Dieſe Preisermäßigungen erfolgten beſonders in der Rhein

z, an der oberen Haardt und an der Nahe, machten ſich
edoch auch im benachbarten Gebiet fühlbar. Sie wurden her-

beigeführt durch die Zufuhren aus den Ententeländern, mehr
aber auch „darch die Angſt der Schleichhändler und Wucherer,
daß ſie mit ihren aufgehäuften Waren ſitzen bleiben würden.

Verſchärfung der Streiklage in Frankreich.

Verſailles, 9. Juni. Der Streik dauert an. Die
Vergleute der Nordgebiete lehnten einen Vergleich ab
und ſetzten den Streik fort. Verhandlungen zwiſchen Ar
beitgebern und Vertretern der Arbeitnehmer waren ohne Er-
gebnis und ſind abgebrochen worden. Die Streiklage hat
ſich im allgemeinen ſehr verſchärft. Heute Montag abend ſollen

daß ſie ſich für den Streik ausſprechen. Der Generalſtreik
in Paris dauert ebenfalls an.

Einer Meldung aus St. Etienne zufolge haben die Verg
leute des Loire-Gebietes geſtern vormittag beſchloſſen,
nötigenfalls ſelbſt den Generalſtreik zu erklären, um ge
werkſchaftliche Forderungen durchzuſetzen.

Vor einem allgemeinen Ausſtand der Eiſenbahner.
Jn einer Rieſenverſammlung des Eiſenbahnerver

bandes wurde am Freitag nach erregten Auseinanderſetzun
gen eine Tagesordnung angenommen, in der die Eiſenbahn
arbeiter und arbeiterinnen ſich als Anhänger einer ſoforti
gen Aktion erklärten, um den Verkehr von Truppentrans
port, Kriegsmaterial und Verproviantierung mit Ausnahme
der Urlauberzüge anzuhalten, um die Unternehmungen der Re
gierung gegen die augenblicklichen Streiks, gegen in Revolution
befindliche Völker und gegen die Befehle nicht durchführende
Soldaten zu verhindern. Die Eiſenbahnarbeiter und arbeite
rinnen ſeien der Anſicht, daß der Verband ſeine Aktion bis zur
völligen Demobiliſierung der Armeen und bis zur völligen
Amneſtie fortſetzen müſſe. Die Blätter weiſen auf die rein po
litiſche Richtung dieſer Kundgebung hin.

Amerikaniſches Militär gegen Streikunruhen
Aus Paris wird offiziös gemeldet: Die dritte Verſtärkung

der amerikaniſchen militäriſchen Polizei iſt in Paris angekommen.
Sie ſoll die franzöſiſche Polizei unterſtützen, falls die Streiks
i hen ausarten. Die Amerikaner tragen automatiſche

iſtolen.

Requirierung der Pariſer Untergrundbahn.
Verſailles, 9. Juni. Wie „Populaire“ meldet, erwägt die

Kegierung die Requirierung der Pariſer Untergrundbahn, falls
der Konflikt bis heute Abend nicht beigelegt iſt. „Populaire“
warnt die Regierung vor dieſer Maßnahme, die einer Heraus-
lorderung gleichkäme.

Streikverſchärfung auch in Jtalien.
Die Streikbewegung in Jtalien nimmt einen immer be

drohlicheren Umfang an. In Stadt und Provinz Neapel
herrſcht Gener alſtre k; auch die Bäcker und Arbeiter der
Gas-, Elektrizitäts und Waſſerwerke ſtreiken. Eine Menſchen
menge, die Fabriken und Werkſtätten angriff, wurde durch Mi-
kitär verjägt. Jn Mailand und Bielka hat ſich die
Streiklage gleichfalls weiter verſchärft. Der Ausbruch des
Generalſtreiks der Elementarlehrer, ſowie der
Eiſenbahner ganz Jtaliens ſteht bevor. Jn Genug
wurde als Proteſt gegen die Monopolpolitik der Regierung
feitens der Kaufleute und Jnduſtriellen die allgemeine
Sperre des Hafenverkehrs vom 9. Juni an beſchloſſen.

Unverbürgtes ans dem Oſten.

Vach einem Telegramm aus Kowno ſollen die Volſche
wiſten von dem drohenden polniſchen Vormarſch gegen das
deutſche Gebiet die eigene Rettung erwarten nn es der
Entente nicht gelinge, die Polen wieder in die Hand bekommen. werde demnächſt ganz Dſteuropa in Flammen ſehen

und das wäre für die Sowjetregierung die erwünſchte
e ſich mit aller Macht nach Weſten zu wenden.

hr un wahrſcheinlich klingt auch folgende Meldung:
Zu Gerüchten über eine Menterei polniſcher

Truppen in erfährt die rRundſchau“: Die polniſchen Soldaten haben ſeit einiger Zeit
die Waffen niedergelegt, nur die Hallerſchen n
verſehen noch den Dienſt. Die Arbeiterſchaft iſt infolge
der Herabfetzung der Arbeitslöhne auf 35 Pfg. die Stunde in
den Generalſtreik getreten. Die Preiſe der Lebensmittel
find außerordentlich geſtiegen.

Von anderer Seite wird über zahlreiche Deſertationen fol-
cher Angehöriger der Hallertruppen berichtet, vie als
Kriegsgefangene in Frankreich jener Armee beigetreten waren,
um ſo in ihre öſtliche Heimat zu gekangen. Sie erzählen von
er ſchlechten Behandlung der Truppen durch
die Offfiziere und von zahlreichen Deſertionen
Das Verhältnis zwiſchen den franzöſiſchen und polniſchen Offi
zieren ſei ein ſchlechtes.

Für einen dentſch-polniſchen Ausgleich.

Verhandlungen der gewählten Vertreter der Volksrats
bewegung und des Heimatdienſtes der Oſtmark, Nord.,
in W ergaben völlige Einigkeit über die Notwendigkeit
einer breiteſter demokratiſcher Grundlage zu erfolgenden
deutſch- polniſchen Ausgleiches, der in der fried
lichen Auseinanderſetzung der aufeinander angewieſenen deutſch
polniſchen Bevölkerung beſtehen müſſe (!1) Der Volksratsaus

ſchuß werde die Beſtrebungen der Reichsregierung, durch Ver
handlungen die Erhaltung der Oſtmark zu erzielen, mit allen
Mitteln unterſtützen.

Eine Erklärung Admiral Koltſchaks.
Die franzöſiſche Preſſe meldet aus Omsk, daß Admiral

Koltſchak bei einem Empfang der Miſitär- und Zivilbeamten
in Ufah erklärte, zunächſt ſei die Schaffung einer neuen Armee
notwendig, um den Bolſchewismus zu vernichten, in zweiter
Linie müſſe der Vevöſterung der Frieden gebracht und die ge
genſeitige Zerfleiſchung beendet werden, und daß wichtigſte und
letzte Ziel ſei, wieder normale Verhältniſſe herzuſtellen, die es
geſtatten, zur freien Wahl einer konſtituierenten Verſammlung
zu ſchreiten. Wenn das Volk mir ſeine Mitarbeit zuſagt, ſo
werde ich, bemerkte Koltſchak, dieſe Probleme bald gelöſt haben.

Ein engliſches Gibraltar in der Oſtſee.

Einer Revaler Meldung zufolge, traf die eſt niſche Re
gierung mit England ein Abkommen, laut welchem
die Engländer Oeſel beſetzten. Es verlautet auch,
daß 50 engliſche Kriegsſchiffe in Reval, Hangös und Helſingfors
ſtationiert werden ſollen. So verwirklichen die Engländer alſo
jetzt ihre Abſichten, ſich ein Gibraltar in der Oſtſee zu ſichern,
die ſchon vor der Eroberung Oeſels durch deutſche Truppen
deutlich erkenennbar wurden.

Engliſche Soldatenräte in Aegypten.

Der ſozialiſtiſche Londoner „Daily Herald“ meldet vom
4., daß verläßlichen Nachrichten aus Agypten zufolge, die
dortigen britiſchen Expeditionsſtreitkräfte, da ihre Forderungen
von ſeiten des Kriegsamts unberückſichtigt geblieben ſind,
die Angelegenheiten ſelbſt in die Hand genommen haben,
um die Erfüllung der feierlichft gegebenen Verſprechungen
bezüglich der Demobiliſierung zu erzwingen und, Soldaten
räte gebildet haben. Jn der Unterhau sſitzung vom
3. Juni fragte der Arbeitervertreter William Lunn den
Staatsſekretär für den Krieg, ob ihm bekannt ſei, daß
unter den Truppen in Agypten Soldarenräte gebildet
worden ſind, daß das Artilleriekorps in Kairo am 12. Mai
in den Ausſtand getreten iſt und ein Munitionsabladeplatz
in Brand geſteckt wurde, ob ihm außerdem bekannt ſei,
daß eine Maſſenverſammlung der Truppen am 13. Mai
in Kairo ſtattfand, um gegen die zwangsweiſe Zurück
haltung von Soldaten zu proteſtieren, die freiwillig in den
Militärdienſt getreten ſind, daß ein allgemeiner Aus
ſtand der in Agypten Dienenden droht.

Amerikas Hand in Mittelamerika.
Nach einer Meldung aus Waſhington erbat Nicaragua

von den Vereinigten Staaten militäriſche Hilfe
um dem von Coſtarica her drohenden Einfall zuvorzu

kommen. Es wird verſichert, daß der Präſident von Coſtarica
ſeit dem Scheitern der kürzlich in Coſtarica ausgebrochenen Re
volution ſtarke Streitkräfte unter Führung ſeines Bruders an
der Grenze zuſammengezogen habe.

Man darf hinter dieſem „Hilfegeſuch“ Nicaraguas ein
politiſches Jntriguenſpiel der Vereinigten Staa-
ten vermuten, die ſolche Hilfegeſuche genau ſo geſchickt wie Re
volutionen gegen ihnen unbequeme mittelamerikaniſche Regie
rungen in eigener Regie zu inſzenneren wſſen. Die dauernden
Schwierigkeiten beim Panamakanal haben in letzter Zeit Ame
rikas Aufmerkſamkeit in verſtärktem Maße auf die einzige Stelle
gelenkt, de gbeichfalls zum Kanalbau geeignet wäre.

Ententenltienatum an Ungarn.

Das tſchechoſlowakiſche Prefſebüro meldet: Die alli
jerten Mächte haben an die ungariſche Räteregierung ein
Ultimatum gerichtet, binnen 24 Stunden die Feindſelig-
keiten einzuſtellen, widrigenfalls die Alliierten die Ein
ftellung der Feindſeligkeiten mit militäriſchen Machtmitteln
erzwingen werden.

Die Madjaren in Kaſchau.
Einem Funkſpruch aus Budapeſt zufolge meldet das

Ungariſche Korr.-Büro: Rach zweitägigen Kämpfen haben
die roten Truppen Kaſchau genommen. Die Tſchechen er
litten eine entſcheidende Riederlage. Unſere Truppen nahmen
außerdem Schemnitz, Karpfen und NagySurany.

Die Rückeroberung von Kaſchau durch die ungariſchen
Truppen hat in Budapeſt eine außerordentlich freudige
Stimmung hervorgerufen. Nach dem tſchechiſchen Heeres
bericht erneuerten am Sonnabend die Ungarn ihre Angriffe
an der ganzen Front in der Slowakei. Zwiſchen Waag
und Rima ſind neue heftige Kämpfe im Gange.

Vereitelter Putſch anf das Militärarreſthaus
in Hannover.

Jn Hannover verſuchten am Freitag abend etwa 30
Perſonen teils in Zivil, teils in Uniform das am Waterloo
Platze gelegene Militärarreſthaus zu ſtürmen und die Jnſaſſen
zu befreien. Die Angreifer waren mit Wurfminen, Hand
granaten und Revolvern qusgerüſtet. Durch die Wachſamkeit
der Militärpolizei wurde der Angriff vereitelt. Das gleiche
Schickſal erlitt ein zweiter Angriffsverſuch, der nachts gegen
2 Uhr erfolgte. Leider gelang es in der Dunkelheit nicht, der
Angreifer, die in die Maſchwieſen flüchteten, habhaft zu
werden. Die Angriffsverſuche bezweckten, Perſonen, die wegen
vor einiger Zeit erfolgter ſpartakiſtiſcher Anſchläge im Militär
gefängnis feſtgeſetzt waren, zu befreien.

Mißglückter ſpartakiftiſ cher Putſch in Bamberg.
Banmberg, 9. Jnni. Jn der vergangenen Nacht machten

Spartakiſten Angriffe auf die Wachtſtationen der Bürgerwehr.
Auch auf die Reſidenz wurde ein Handgranatenangriff verübt,
der erfolglos blieb. Unter den in den letzten Tagen Verhaf-
keten befindet ſich der lange geſuchte Feldwebel Markuſe,

Der Rat nach München
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig höre, hat ſich die Reichsregierung an

die Regierung Hoffmann in München gewandt und ihr nahe
gelegt, künftige Urteile, wie es im Falle Levine geſchah, nicht
ſofort zu vollſtrecken. Die Münchener Regierung wurde darauf
hingewieſen, daß es einem demokratiſchen Staatsweſen und
den „Errungenſchaften der Revolution“ nicht entſpreche, wenn
politiſche Verbrecher hingerichtet würden. Selbſtverſtändlich
konnte dieſe Regierungsmitteilung nur in einer höflichen und
ratenden Form gegeben werden, da Bayerns Rechte in keiner
Hinſicht eine Einmiſchung der Reichsregierung zulaſſen. Man
nimmt an, daß die Regierung durch dieſen „zarten“ Wink
nach München ein ähnliches Urteil, wie es gegen Levine gefällt
wurde, auch gegen Toller verhindern will.

Man wird in allen Kreiſen, die Wert auf eine ſtarke und
zielklare Regierung im Reiche legen, dieſen Schritt des Kabinetts
Scheidemann nach Gebühr zu würdigen wiſſen.

Der Berliner Eintagsſtreik beendet.
Berlin, 7. Juni. Im Laufe des hentigen Nachmittags

wurde der Verkehr im allgemeinen wieder aufgenommen. Die
Fabrikarbeiter haben ihre Tätigkeit garnicht erſt wieder auf
zunehmen brauchen, da ja die Feiertage beginnen. Die
Straßenbahnen und die Hoch- und Untergrundbahn haben
den Betrieb nachmittags 4 Uhr wieder eröffnet. Auch bei
den Poſtämtern fanden ſich die ſtreikenden Poſtkutſcher ein,
ſodaß auch hier der Verkehr wieder in Gang gekommen iſt.

Lohn und Kohlenpreiserhöhnng im Nuhrrevier.
Am Sonnabend wurde zwiſchen den Verxrgarbeiter-

verbänden und dem Zechenverband in Eſſen folgende Verein-
barung getroffen: Die Vertreter der Bergarbeiter verpflichten
ſich entſprechend der am 8. Mai getroffenen Vereinbarung
mit allem Nachdruck dafür einzutreten, daß die Kohlenpreis
erhöhung in der ſchon damals für erforderlich gehaltenen Höhe
in vollem Umfange genehmigt wird. Unter dieſer Voraus-
ſetzung erklären ſich die Vertreter des Zechenverbandes bereit,
den Verbandsmitgliedern zu empfehlen, vom Tage des Eintrits
der Kohlenpreiserhöhung ab (15. Juni) eine Zulage von
durchſchnittſich zwei Mark je Mann und Schicht zu gewähren.

Keichsminiſter Wiſſell tritt nicht zurück.

Das offiziöſe Telegraphenbureau veröffentlicht folgende
Meldung

Seit einigen Tagen wird verſucht, Gerüchte von
einem angeblichen Konflißkt innerhalb des
Reichs miniſteriums möglichſt glaubhaft zu ver
breiten. Zu dieſem Zweck iſt ſogar von einem für
die deutſche Preſſe geltenden Grundſatz abgewichen
worden durch die Veröffentlichung einer Denkſchrift,
die nur als interner amtlicher Entwurf zu gelten
hatte und die in Ausnutzung einer Jndiskretivn
durchaus gegen den Willen ihres Urhebers zunächſt
in Bruchſtücken, dann als Ganzes abgedruckt worden
iſt. Jnnerhalb des Kabinetts hat keinen Augenblick
darüber Uneinigkeit beſtanden, daß die Veröffent-
lichung dieſer Denkſchrift höchſt uneeignet ſein mußte
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einem Zeitpunkt, da niemand die Wirtſchaftsl heiten die weſentlich von dem
Ergebnis der Friedensvherandlungen abhängen
werden, zu überſehen vermag. Das Kabinett iſt ſich
völlig einig in der Auffaſſung, daß die Aufſtellung
eines Wirtſchaftsprogramms erſt nach dem

v ſein wird. Auch ver Zukueichsminiſter Wiſſel iſt durchaus dieſer Auffaſſung.
Die r 25 ſeinem Rücktrittsgeſuch entſprechen
nicht den achen.9 Daß e Gaiche über einen angeblichen Rücktritt

des Wirtſchaftsminiſters Wiſſel unzutreffend ſind, davon
wird die Offentlichkeit mit derſelben Genugtuung Kennmis
nehmen, wie von der Tatſache, daß von der Aufſtellung
eines Wirtſchaftsprogrammes erſt nach dem Friedensſchluß
die Rede ſein könne. Wenn das bei Bekanntwerden dieſer
Denkſchrift durch eine Jndiskretion! in einzelnen
Berliner Blättern von ſeiten der Regierung gleich erklärt
worden wäre, ſo hätten jene Gerüchte gar nicht erſt
entſtehen können.

Rorwegiſche Fette m Heringe für Deutſchland.

Die ſeit längerer Zeit zwiſchen der deutſchen und der
norwegiſchen Regierung geführten Verhandlungen über die
Lieferung von 10000 Tonnen gehärteter, vorzugsweiſe
pflanzlicher Speiſefette und von 750000 Faß norwegiſcher
Salzheringe nach Deutſchland ſind zum Abſchluß ge
kommen, nachdem die deutſche Regierung die Verkaufs
bedingungen angenommen hat. Der Kaufspreis von 80
Millionen Kronen wird von der norwegiſchen Regierung
auf durchſchnittich 21/4 Jahre kreditiert.

Großadmiral von Holtzendorff f.

An den Folgen einer Operation, die wegen eines
alten Krebsleidens nötig war, verſtarb am Sonnabend im
ben Krankenhauſe der Großadmiral a. D. von

oltzendorff.
Errichtung eines Staatsgerichtshofes.

Der Staatenausſchuß hat den Entwurf eine
Gefetzes über die Errichtung eines Staatsgerichtshofes
angenommen.

Aus Stadt und Umgebung z
Was gibt es an Lebensmitteln?
Ausgabe von Mager- und Buttermilch.

Auf Feld 24 und 25 ſoweit noch nicht beliefert und Feld 26 gibt
es in ſämtlichen Verkaufsſtellen in der Woche vom 10. bis 14. Juni
X Liter Mager- oder Buttermilch für alle Verſorgungsberechtigten.

Ausgabe von Lebensmitteln.

t r die Woche vom 16. bis 22. Juni gibt es verſchiedene Lebens-
mittel, u. a. auch wieder amerikaniſches Weizenmehl. Näheres ſ.

Anzeigenteil. aDie Pfingſtfeiertage.
Iſt das Prophezeien an ſich ſchon eine ſchwierige Kunfſt, ſo iſt

das Wettervorausſagen gewiß die ierigſte. Aber wohl ſelten
ſind alle offiziellen und nichtoffiziellen Wetterpropheten ſo gründlich
hereingefallen als zu Pfingſten des Jahres des Heils 1919. Alle
Vorausblicke auf die Pfingſtfeiertage trieften gewiſſermaßen vor Regen

und melancholiſcher Entſagung. Und wir ſind nicht unbeſcheiden ge
nug, es uns als beſonderes Verdienſt anzurechnen, daß wir wenig-
ſtens nicht vergaßen, am Sonnabend den einen Sonnenſtrahl zu re
giſtrieren, der als ſchwacher Hoffnungsblitz auf einigermaßen vor
zügliches Feieriagswetter gedeutet werden konnte. Jm übrigen iſt
über einen ſolchen Hereinfall ganz gewiß niemand böſe. Das
Pfingſtfeſt enttäuſchte alle Erwartungen aufs denkbar angenehmſte.
Alle Regenwolken und damit die melancholiſche Stimmung waren
am Morgen des erſten Pfingſtfeiertages wie weggeblaſen. Die un
entwegten Ausflugfanatiker, die es ſich ein Frühaufſtehen um jeden
Preis koſten ließen, wurden aufs herrlichſte belohnt. Die Sonne ſchien
ſo hell, und der Himmel lachte ſo klar und blau, daß man ſich mit
dem beſten Willen ein ſchöneres Pfingſtwetter nicht vorſtellen konnte.
Da kamen denn die ſchon vreſigniert in Schränke und Truhen verſenkten
neuen Sommerhüte und Kleider doch noch zu ihrem vollen Recht.
Und es begann ſchon am Morgen des erſten Feiertages die ſattſam
bekannte Völkerwanderung ins Freie. Die Wirte in der Umgebung
unſerer Saaleſtadt rieben ſich die Hände, und auch die Veranſtalter
von Garten-Konzertken im Stadkbereich Neues Schützenhaus,

kamen voll und ganz auf ihre Koſten. Jn der Mittagsſtunde ſch
ten ungezählte Scharen dem Platzkonzert der Landesjäger auf dem
Marktplatze. Die Fernbahn hatte einen Rieſenverkehr zu bewältigen,
und von der ungewohnten Freiheit des unbeſchränkten Reiſens mit der
Eiſenbahn machte man überreichen Gebrauch. Der zweite Feiertag bot
zu ausgedehnten Wanderungen weniger günſtige Vorbedingungen.
Beſonders in den Nachmittagsſtunden herrſchte eine wahre Siedetem-
peratur, die es geraten erſcheinen ließ, jede Bewegungstätigkeit auf
das unbedingt Notwendigſte einzuſchränken. Aber nicht jeder verfuhr
danach, am wenigſten die Jugend beiderlei Geſchlechts, die mit größ-
tem Eifer in den verſchiedenen Lokalen in Stadt und Umgebung dem
Tanze huldigte. Faſt hatte es ſchließlich den Anſchein, als ob die
Sommerſchönheit dieſer Pfingſttage in dem gewaltigen Finale eines
Hewitters ausklingen ſollte. Aber es blieb bei der Ouvertüre. Das
ſich gegen Abend drohend zuſammenballende Gewölk verzog ſich wie-
der, ohne daß auch nur ein Tropfen des erquickenden Naſſes gefallen
war. Es blieb bei dumpfem Donnergrollen und bei einem auffriſchen
den Wind, der nach Eintritt der Dunkelheit die willkommene Abküh-
lung brachte. Alles in allem geſegnete Pfingſtfeierkage, die jeden
auf ſeine Koſten kommen ließen.

Sprechzeiten in den ſtädtiſchen Geſchäftszimmern.

Nachdem auch in der ſtädtiſchen Verwaltung, ebenſo wie bei den
anderen hieſigen Behörden, die durchgehende Arbeitszeit auf Ankrag
der Beamtenſchaft eingeführt worden iſt, hat ſich bei der Einwohner
chaft die Gewohnheit herausgebildet, die durchgehende Arbeitszeit von

bis 222 Uhr auch in vollem Umfange zu Rückſprachen und Anfragen
ei den ſtädtiſchen Beamten auszunutzen. Dadurch wird den Beamten
ber ſo gut wie ganz die Möglichkeit genommen, die eigentliche Ver
zallungsarbeit ungeſtört leiſten zu können, was zur Aufrechterhaltung
ines geordneten Betriebes im Ratshaus unbedingt notwendig ift.
wecks Durchführung dieſer Verwaltungsregeln war früher die Zeit
s Nachmittags-Dienſtes für den Verkehr mit der Einwohnerſchaft
eſperrt. Nachdem nunmehr der Nachmittags-Dienſt weggefallen iſt,
t ſich die Stadtverwaltung genötigt geſehen, für die Geſchäfts

mmer im Rathaus die Sprechzeit auf 9 bis 1 Uhr feſtzuſetzen, wäh
nd es für die LebensmittelkartenVerteilungsſtellen und das Polizei
erwaltungs- Geſchäftszimmer bei 8 bis 1 Uhr verbleibt.

Die Einwohnerſchaft wird gebeten, im Jntereſſe einer ſchnellen
nd ordnungsmäßigen Leiſtung der Verwaltungsarbeit auf dem Rat
aus perſönliche Nachfragen bei den Beamten innerhalb der nunmehr
tgeſetztett Sprechzeit halten zu wollen.

Freigabe des Kerzenhandels.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe teilt mit, daß die Raki
onierung der Kerzen, ſowie die Verteilung derſelben durch die Kom
munen mit dem 1. Mai d. J. verſuchsweie aufgehoben iſt. Abgeſehen
von i Mengen, welche den Kommunalverbänden durch die
M. V. G. zugeteilt wurden, jedoch infolge Streik und Güterſperre
bisher noch nicht geliefert werden konnten, können Kerzen mithin in

ift wieder im freien Handel bezogen werden. Die Richtpreiſe,
ſowie die Verkaufsvorſchriften für Kerzen ſind indes nicht aufge
hoben. Ob die Rationierung von Kerzen für die kommenden Winter
monate 1919/20 nochmals nötig ſein wird, hängt gänzlich davon ab,
ob durch den freien Handel eine einwandfreie Verſorgung des Pub
likums möglich iſt.

Scheunenbrand im Bürgergartenviertel.

Am zweiten Feiertag um die Mittagsſtunde wurden die Bewoh
ner unſerer Stadt durch das Anſchlagen der Feuerglocke aus der Feſt
tagsruhe aufgeſchreckt. Die Scheune des Beamten Wohrrungs-
Vereins im Bürgergartenvietel war aus unaufgeklärter Urſache in
Brand geraten und ſtand beim alsbaldigen Eintreffen der Freiwilligen
Feuerwehr Merſeburg und der Blanchſchen Fabrik-Feuewehr bereits
in hellen Flammen. Das Feuer fand an den in der Scheune
gelagerten ca. 120 Zentnern Stroh und Heu, die dem Landwirt
Ottomar Beyer von hier gehörten, reichliche Nahrung, ſo daß ſich die
Tätigkeit der Wehr in der Hauptſache darauf beſchränken mußte, die
weitere Ausdehnung des Brandes zu verhindern. Die Scheune, in
der ſich auch eine landwirtſchaftliche Maſchine und ein Elektromotor
befanden, die ebenfalls vernichtet wurden, iſt vollſtändig nie-
dergebrannt, ebenſo ein kleines Stallgebäude. Ein bewohntes
Seitengebäude war ſtark bedroht und wurde von hilfsbereiten Men
ſchen vollſtändig ausgeräumt. Es blieb jedoch dank der Bemühungen
der Feuerwehr von den Flammen verſchont und konnte noch im Laufe
des Nachmittags von ſeinen Bewohnern wieder bezogen werden. Um
22 Uhr nachmittags war die Macht des Feuers gebrochen. Der Scha
den, deſſen Höhe noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, iſt durch Ver
ſicherung gedeckt. Herr Beyer erleidet trotzdem einen großen Ver-
luſt, weil er Heu und Stroh nur zum Friedenspreis verſichert hatte.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt ungeklärt; Selbſtentzündung
erſcheint ausgeſchloſſen. da das Heu und Stroh vollkommen trocken

waren. vDer Verein ehemaliger Artilleriſten
hielt am Freitag vergangener Woche ſeine Monatsverſammlung ab.
Der Vorſitzende, Rechnungsrat Eich ardt, begrüßte die erſchienenen
Kameraden und mit beſonders bewegten Worten die Kameraden
Thomas und Graf, die an dieſem Abend auf eine 25jährige Zu
gehörigkeit zum Verein zurückblicken konnten. Die Worte des Vor
ſitzenden gipfelten in einem Lob auf die Soldatentreue, die die beiden

s Kameraden allezeit mannhaft bewieſen haben und klangen in ein Hoch
auf die Jubilare aus, in das die andern Kameraden freudig mit ein
ſtimmten. Kamerad Thomas dankte mit herzlichen Worten für
die Ehrung. Es erfolgte dann die Neuaufnahme der Kameraden
Koch Bendorf, Wand-Lauchſtedt und Kreiſel-.Körbisdorf.
Der Vorſitzende teilte ferner mit, daß des 70. Geburtstages der Kam.
Grimm und Dautz I durch eine Gratulation des Vereins gedacht
worden ſei. Nach Erledigung interner Angelegenheiten wendet ſich
Kamerad Eichardt mit eindringlichen Worten an die Verſamm-
lung, in denen er die Notwendigkeit darlegt, dem Verein gerade in
dieſer ungeheuer kritiſchen Zeit die Treue zu halten. Von gewiſſen
Kreiſen unſeres Volkes wird mit aller Kraft darauf hingearbeitet,
den Krieger und Militärvereinen das Leben zu nehmen. Da iſt
es eines Jeden Pflicht, einmal das regſte perſönliche Intereſſe dau-
ernd zu bekunden und zum andern eine eifrige Werbetätigkeit zu ent
falten. Das erſtere gilt vor allem den Mitgliedern, die es nur der
Liſte nach find. Ein viel regeres Intereſſe aller Mitglieder an den
Verſammlungen und Beſtrebungen des Vereins ſei unbedingt erfor
derlich. Es gibt Arbeit über Arbeit für die Militärvereine, die heute
nicht nur keine ſtaatliche Protektion mehr genießen, ſondern einen dau
ernden Kampf zu führen haben um ihre Exiſtenz. Vor allem darf
niemals der Gedanke aufkommen, daß man unter den geänderten
Verhältniſſen den großen Zuſammenſchluß Deutſcher Kriegerbund)
der einzelnen Vereine aufgeben dürfe; allein durch organiſatoriſche
Zufammenfaſſung aller Vereine ſei es möglich, bei der Arbeit für die
Hinterbliebenen und Kriegsbeſchädigtenfürſorge entſcheidend mitzu
wirken. Auf dieſem Gebiete aber gerade verſuchen die nicht auf nati
onalem Boden ſtehenden Organiſationen den Militärvereinen den
Boden abzugraben, um dann ſagen zu können: „Jhr redet, aber tut
nichts für eure Mitglieder.“ In dieſer Beziehung muß allſeitig auf
Färend auf die Vereine gewirkt werden. Die hieſigen Mlitärvereine
ſind ſich ſchlüſſig geworden, zur zielſicheren Jnangriffnahme der not
wendigen Arbeiten eine Kreiskriegerverbandsverſamm-
lung einzuberufen, deren Hauptaufgabe die Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebenenfürſorge ſein ſoll. Die ernſten Worte und Mah
nungen fanden den inneren Beifall aller Anweſenden, Nach Schluß
des geſchäftlichen Teiles blieben die Kameraden noch ein Stündchen
in gemütlicher Unterhaltung beieinander.

Tivoli Theater.

Mittwoch wird die mit ſo ungeheurem Beifall aufgenommene
entzückende Operette „Schwarzwaldmädel“ wiederholt. Freitag geht
zum erſtemnale Burg u. Härtings Schwank „Wo die Liebe hinfälli“
in Szene. Das Werk iſt in liebenswürdiger, dezenter und an komi
ſchen Situationen überreicher Weiſe aufgebaut und erzielt daher
überall die größten Heiterkeitserfolge.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Neuverpachtung der Ratskellerwirtſchaft.

Schkeuditz, 10. Juni. Freitag vormittag war Termin zur Neu
verpachtung der Ratskellerwirtſchaft angeſetzt. Von den eiwa 50
Pachtluſtigen wurden noch mündliche Angebote angegeben, ſo daß
ſchließlich 41 Angebote vorlagen. Dieſe Angebote erſtreckten ſich auf
1000 bis 4000 Mark. Eine Entſcheidung wurde nicht gefällt.

Für unſere Kriegsgefangenen.
Schkeuditz, 10. Juni. Die Sammlung für das deutſche Hilfswerk

für Kriegs und Zivilgefangene für die Stadt Schkeuditz iſt abge
ſchloſſen und hat ein recht erfreuliches Endreſultat erzielt. Es wur
den 2711,77 Mk. eingenommen. Hiervon gehen 131 Mk. Unkoſten
ab, ſo daß ein Reingewinn von 2580,77 Mk. verbleibt,

Verſchärfte Gasſperre.

Halle, 10. Juni. Der neuerdings wieder einſetzende Mangel an
Gaskohle nötigt abermals dazu, die Sperre der Gasabgabe aus dem
ſtädtiſchen Gaswerk weiter auszudehnen. Mit Wirkung vom Sontkag,
den 8. Juni, nachmittags wird bis auf weiteres die Gasabgabe voll
ſtändig geſperrt mit Ausnahme der Zeient von 8 bis 1128 Uhr
abends und von 7 bis 828 Uhr vormittags.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 11. Juni.

mäßig warm.

Letzte Depeſchen
Annehmbare Zugeſtändniſſe

„Rotterdam, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Pariſer

Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken,

m

offiziell nicht zu tanden wird, ſo bleibt die Tatſiche doch be
ſtehen. daß der iedensvertrag für Deutſchland noch bedeutend
veränderi werden wird. Verſchiedene deutſche Wünſche werden
in eine Form gebracht werden, die den Deutſchen annehmbarer
und auch ausführbarer ſein wird. Die direkte Gefahr einer
e en e L erar W man darf 71 micht leug-nen, e en ü ieſe Fragen woch nicht geſchloſſen
ſind und zwiſchen beiden Parteien, die für oder gegen die Revi
ſion ſind, noch gepflogen werden.

Auch ein „Kompromiß“.

Amſiterdam, 10. Jun. (Eig. Drahtber.) Die „Times“
melden aus Paris, daß bezüglich der Abänderung der Ve
ſtimmungen des Friedensvertrages mit Deutſchland über die
finanzielle Angelegenheit und Grenzen im Oſten noch keine Ent
ſcheidung getroffen worden ſei. Es ſei wahrſcheinlich, daß in
der Entſchädjgungsfrage ein Kompromiß getroffen werde. Die
Kommiſſion werde Deutſchland, ſtatt im Mai 1921, einige Mo
nate nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages den Betrag
der endgiltigen Entſchädigungsſumme mitteilen

Die Frucht vom Banme der Erkenntnis.

Newyork, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Senator Borah
legte geſtern dem Senat ein Exemplar des Friedensvertrages
vor, das von einem Zeitungskorreſpondenten nach Amerifa ge
bracht worden iſt. Der Senat ordnete mit 47 gegen 24 Stim
men an, daß der Friedensvertrag als öffentliches Dokument
gedruckt wird. Wilſon telegraphierte an den Senat, daß es
höchſt unerwünſcht ſei, den Text des Friedensvertrages, über
den noch unterhandelt werde amnd der noch Abänderungen unter
worfen ſei, zu veröffentlichen. Er forderte den Senat dringend
auf, eine gründliche Unterſuchung darüber aufzuſtellen, wie
Exemplare des Vertrages in die Hand von Privatperſonen ge-
langt ſind. Während der Senat noch auf eine Entſcheidung
ſeiner Forderung nach einem vollſtändigen Text des Friedens
vertrages wartet, veröffentlichen viele Zeitungen Textauszüge
eines vollſtändigen Exemplares, welches der Korreſpondent der
„Chicago Tribune“ in Paris erhalten haben will, nd welches
den vollſtändigen engliſchen und franzöſiſchen Text enthält.

Amerika fordert 1 Milliarde Dollar Entſchädigung

Amſterdam, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie das
Preſſebüro „Radio* aus Waſhington meldet, hat Frank Polk
in einer Mitteilung an den Kongreß erklärt, daß die Forderun
gen amerikaniſcher Bürger an Deutſchland, die infolge des
UBootkrieges und der Maßregeln der deutſchen Regierung ge
gen amerikaniſches Eigentum in Deutſchland entſtanden ſind,
beinahe eine Milliarde Dollar betragen. Allein die aus dem
UBootkrieg reſultierenden Forderungen belaufen ſich auf 800
Millionen Dollar.

Die Buren wollen kein Mandat über Deutſch
Südwefſt.

Amſterdam, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Pariſer
Korreſpondent der „Daily News“ meldet: Es ſcheint, daß unter
vielen Buren in Südafrika eine Abneigung gegen die Annahme
eines Mandates über DeutſchSüdweſtafrika durch die füdafri
kaniſche Union herrſcht. Viele Vuren ſeien dafür, daß Deutſch
land die Kolonie weiter verwalte und zwar unter Kontrolle des
Völkerbundes. Auch General Smuts ſoll für dieſes Syſtem
ſein.

Die Türken in Vaucreſſon
Verſailles, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Die türkiſchen

Delegierten wurden in Vaucreſſon in einer Villa einquartiert,
die von einem hohen Gitter umgeben iſt. Der Vorſitzende der
Delegation hat telegraphiert, daß er autoriſiert ſei, auch im Na
men von ganz Syrien zu verhandeln.

Amerika „ſchützt“ Nicaragna.

Waſhington, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Reuter
erfährt, daß die Regierung, während noch die Unterſuchung der
Lage im Gange iſt, den Schutz von Nicaragua gegen einen Ein-
fall Coſtaricas vorbereitet hat.

Franzöſiſches Gewalturteil.

Mannheim, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Re
dakteur des „Rheiniſchen Volksblattes“ in Speyer, Hans Wilke,
iſt wegen ſeiner Reden bei den Demonſtrationen in Speyer von
der franzöſiſchen Vehörde nicht nur zu 1000 Frank Geldſtrafe,
ſondern auch zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Hilfe für die Kriegsgefangenen in Griechenland
und Mazedonien.

Bern, 10. Juni. Eine Delegation des internationalen
Roten Kreuzes iſt am 8. Juni von Genf nach Athen und Salo
miki abgereiſt, um die Lage der Kriegsgefangenen der Mittel
mächte in Griechenland und Mazedonien zu unterſuchen und
ihnen finanzielle Hilfe zu bringen.

Ein Zug mit deutſchen Kriegsgefangenen
veruuglückt.

Calais, 10. Juni. Ein von Dünkirchen kommender Zug
mit deutſchen Gefangenen wurde bei St. Pierre von zwei eng-
liſchen Lokomotiven von hinten angefahren. Drei deutſche Ge
fangene, ein Soldat und ein engliſcher Sergeant wurden getötet,
25 deutſche Gefangene ſchwer verletzt.

Vom ſozialdemokratiſchen Parteitag-

Weimar, 10. Juni. (Eig. Drahtber.) Die erſte große
politiſche Tagung der Sozialdemokratie nach dem November
ſturm nahm am heutigen Dienstag in Weimar im Sitzungsſaal
der Nationalverſammlung ihren Anfang. Der Parteitag wurde
mit einer Rede des Abgeordneten Hermann Müller eröffnet,
der jedenfalls die Nachfolgerſchaft Eberis als Vorſitzender an
treten wird. Die heutige erſte Sitzung befaßte ſich hauptſächlich
mit der Erledigung geſchäftlicher Vorarbeiten. Soweit man die
Stimmung der Abgeordneten überſehen kann, wird es auf dem
Parteitag zu ſehr lebhaften Auseinanderſetzungen. kommen.
Insbeſondere wird die Tätigkeit des Reichswehrminiſters Noske
und des preußiſchen Miniſters des Jnnern Heine Gegenſtand
der Kritik ſein. Ebert und Scheidemann nehmen mit Rückſicht
auf die geſpannte politiſche Lage an dem Parteitag nicht teil.

Korreſpondent der „Newyork World“ drahtet: Wenn es auch Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Fernsprecher 64.

Geschüfte.
Ausführung aller ins Banktach sehlagenden e

Reichsbank-Giro-Konto.

osen Aahlungsverkehrs,
Bankkonten zur Vnterstützun

Friedrich sehultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet 1862.
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

g Scheek- Form ulavre stehen an meiner Kasse
zur Verfügung.

a

m a a

77

Bekanntmachung.
Zu meinem Bedauern muß ich für dieſes Jahr 4 Wochen

Jang den Floßgraben abſchlagen laſſen. Die Räumung iſt
in den letzten Jahren bei nur zweiwöchiger Waſſerentziehung
ſo ungenügend erfolgt, daß größere Arbeiten jetzt unbedingt
vorzunehmen ſind.

Jch gebe ſchon jetzt bekannt, daß der Floßgraben für die
Hiesjährige Räumung von
Gonnabend, d. 28. Juni his einſchl. Gonnabend, d. 26. Juli 1919

abgelaſſen wird.
Zeitz, den 5. Juni 1919.
Der Verbandsvorſteher des Elſterfloßgraben

Zweckverbandes Merſeburg, Weißenfels, Zeitz“.
Landrat Winckler.

Zetrifft Wollablieferung
laut Beschlagnahme- Bestimmung Nr. W 103. 19

vom l. März 19.
Zum Ankauf der Wolle h e mit weniger als

30 Schafen sind Bezirksaufkäufer bestellt worden. Die Bezirks-
aufkäufer wiederum haben Sammelstellen errichtet.

Sammelstelle für den Kreis Merseburg ist:

Sohanmes Rernharelt,
Halle a. S. Kellnerstraße 4.

An dieser Sammelstelle können die Schafhalter ihre Wolle
zur Abschätzung durch den Bezirksaufkäufer liefern. Der Be-
zirksaufkäufer kauft dieses Wollen gegen eine Provision für die
Reichswolle-Aktiengesellschaft, Berlin, also nicht für seine Rech-
nung, auf. Er ist angewiesen, für das rohe, ungewaschene Pro-
dukt den höchsten Preis zu zahlen unter Zugrundelegung deram I. Marz d. Js. für gewaschene Wollen festgesetzten ober
nahmepreise, welche gegen die bisherigen Preise beträchtliche
Erhöhungen aufweisen.

Bezirksaufkäufer ist die Firma:

Hugo Feiſbelsohn,
r Berlin W., Vnter den Linden 10.

Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen Ablieferungsschein.
Auf demselben ist vermerkt, welche Mengen Rohwolle (Schmutz-
wolle) den Schafhaltern zum Zwecke der Selbstversorgung frei-
gegeben werden. Die Bezirksaufkäufer bezw. Sammelstellen von
deutschen Wollen sind berechtigt, diese freigegebenen KleinenMengen Wolle zum Verspinnen anzunehmen. Eine Belieferung

von Strickgarn findet nicht mehr statt.

Reichswirtschaſtsstelle für Wolle, Berlin.

Pionier Balaillon Nr. 16
(Halle) des LandesjägerKorps Gieichezgorbrig.

ſtellt ſofort ein:
A an Mannſchaften

Pioniere, Handwerker, Schiffer, Bergleute, im Schein
werferdienſt ausgebildete Pioniere, Fahrer, Waffenmeiſter-
gehilfen, Schneider, Schreiber, Pferdeburſchen, Schuh-
macher, Sattler, Köche, Fahnenſchmiede, Beſchlagſchmiede,

Horniſten.

B an Unteroffizieren
Pionierunteroffiziere, im Scheinwerferdienſt ausgebildete

a Unteroffiziere.Gediente Leute, deren Militärpaß die Führung „gut“
aufweiſt, wollen ſich melden. Auch Ungediente bis Jahr-
gang 1901 einſchl. mit Leumundszeugnis werden ein
geſtellt. Bei dieſen iſt die Einwilligung der Eltern
notwendig.

fahrraduftschläuche
prima Auslandsware 28521

verſenden zu Mk. 60 pro Stück gegen Nachnahme

Gebrüder Otto, Greven i. Weſtf.

DaS

führende politiſche Blatt
Mitteldeutſchlands

iſt die

Magdeburgiſche Zeitung
Täglich 3 Ausgaben

l S
e

e

Das große Massensterben der Kaninchen bei
Blähungen, Kolik, Trommelſucht uſw. verhütet Apotheker
Schambachers

„Karnikol“
Völlig unſchädlich! Dauernde Anerkennungen!

Preis per Flaſche Mk. 2,50.
Erhältlich: „Adler“Drogerie; Drogerie Fritz Leberl Gotthardt
Drogerie; Nenmarkt-Drogerie Paul Näther Nachfolger, Jn-

haber: Alfred Weidling.

Anghhängigr Zeitung für nalinnanle ulilik
u

t Splin Sol. R.V

r

an.

nicht er
Was auch die Zeit dem Deutſchen Reiche bringen mag,
ſtets wird dies unſer Wahlſpruch bleiben. Wir werden
weiter mannhaſt für das Beſtehen des deutſchen Vater
landes und ſeiner Kulturgüter kämpfen und für die
S ige der für ſeinen Wiederaufbau „notwendigen

ebensbedingungen einkreten. Däs deutſche Geiſtesleben,
Kunſt und Wiſſenſchaft, werden durch unſere bekannte
J tägliche Anterhaltungsbeilage gepflegt, deren führende
Stellling von der geſamten deulſchen Preſſe anerkannt iſt.
Ausgabe morgens und abends. Beſtellungen nimmt jedes

Poſtamt entgegen. J
Beſtellgeld, vlertelſährlich M. 9,75 und 72 Pf. Beſtell-
gel. Der erſte Möngt wird zur Probe zum Vorzugs
preis vòön M. 2,50 frei Haus geliefert. Beſtellungen

d is Haus monatlich M. 8,25 und 24 Pf.
v

Hauptmeldeſtelle:

Freiwilliges Landesjäger Korps
Berlin Steglitz, Albrechtſtr. 131
außerdem unmittelbare Meldung beim

Pionier-Bataillon 16 in Halle.

a Lange, Halle as.
168 Merseburgerstrasse 168

Kross-Randlung
in Kurz-, Galanterie- Bijouterie-

und Spielwaren.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Bitte Preisliste verlangen.

s T c e urd gtre r J J W 3 e 44 ern Gesundung dar Sauerstoſt
Das natürliche gi ſtfreie Hellverfahren ohne Berufsstörung bei

Nerven- u. Stoftwechselleiden
Norvenschwüchoe, Magen-, Darm-, Leberlelden, Giecht, Rheuma,

Stuhlträghelt, Uauntleiden usyr.

W

Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Drauckschriſt.

Dr. Gebhard Oie., Berlin 35,
otsdamer Strasso 104-—-103.

m S S c 3 r
Sanis Versand Hünchen 583.

terauf. ſind nür an die Vertriebsleitung der „Täglichen
undſchau“, Berlin SW. 68, Zimmerſtraße 7/8, zu richten.

777

Wohnungsgeſuch.
S Wegen Grundſtücksverkauf ſuche ich für 2 Per
l ſonen zum 1. Oktober 1919 eine Wohnung von 3

oder 4 Zimmern, Küche und Zubehör.

Otto Döbber, Kloſter Nr. V.

i

S S

HEEEEE-EEEEME
ine rSinne sie r m. 2.nur mit Kammerjäger Berg's Nicoduan! I und II za erzielen,

Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung.
Erfolg verbläffend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich geschätszt.
Doppelpack M. 2 Ausreichend füs I Zimmer und Betten.

Viele Dankschreiben.

e 9 1 S 97T J J rin OAlleinverkauf: Zentraldrog. R. Kupper, Markt H.
Bei Eins. v. M. 2 40, oder Postscheckkonto Berlin 31286 portofr.
Zus. äurch Mexzn A. Gr eeh, Berlin, Königgrätzer Strabe 49.

II

Zeitnässen
Alter und Ge-
Ausk. umsonst.

S—----Weosalvarsan, COhemiä-
Kallen ete. kault

Hanmdelshaus Merikur,
Berlin-Wilmersdorf I.

Befreiung sofort.
schlecht angeben

e

e

n T

Fernruf 529

Kammer-Lichtspiele!
KLEINE RITTERSTRASSE 3

Fernruf 529

Ab Dienstag

Hie

ein prächtiges

Das Brand mal
Prächtiges Filmwerk aus dem Leben

in 4 Akten.

Grosser spannender Detektiv-Schlager
mit Harry Higgs.

vwiäs Freitag:

zu

Beiprogramm!

Anfang 7 Uhr.

geebldrnon
Fernruf 215 Grosse R

-THEATER e
itterstr. 1 Fernruf 215

Detektivdrama aus dem

„Ein bie von e

Ah Freftag?
WMallemar Polande

Ab Dienstag bis Donnerstag
„im Banne enden Miene

in 5 Akten.

Drama in Akten,

„Fräuein Pippe Hene Fraut!“
Lustspiel in 2 Akten.

Reiche der Wissenschaft

55 In eher

Ab Freitag
„„löcte Seht

ehe
S

Sämtliche

Sport-Arükel!
Jl

für den
S Turner-,

Ruder-,
Fußball-,

Hockey- m.
Tennisſport!

Leichtathletik
in großer Auswahl

zu haben im
S p ort h n r sJuſius Bacher

S T a.S Leipziger Straße 102.
Telefon 5506,

e 7 d S h S
bebn.

Werkstätten
für Wohnungskunst
Halle a. d, S.

Große Steinstraße 79-80.

Elegante
Herrenzimmer,

O

Existenz.
Geeignete Person für
Versand- Filiale gesucht, einige

dort,

Stunden täglich genü en,
Düsseldorf, Postfach 753.

G 1d gegen monatlichee Nückzahlg. verleiht
J. C. M. Meyer, Hamburg 23

SG an eo a a skanft und verkauft

T III

Möbel, Sofas, Matratzen,
ganze Wirtſchaften und
Nachlaſſe, Fahrräder, Näh-
maſchinen, Wäſche, Schuhe

und Stiefeln.
Hohenmölſen, Lützenerſtr. 7.

Stadttheater Halle
Dienstag, 7 Uhr:

Wilhelm WellI,
Mittwoch, 3 Uhr: Raub

der Sabiner immer.
(Kein Kartenverkauf.)

Abends 7 Uhr:

ſwoſſ- eater
Herseburg.

Dir.: Arthur Dechant.
Mittwoch, den l. Juni 1919,

abends 8 Uhr:
Schwarzwaldmädel.

Operette in 3 Akten von
Léon Jeſſel.

Freitag, den 13. Juni 1919,
abends 8 Uhr:

Novität? Zum 1. Mal!
Wo die Liebe hinfällt.
Schwank in 3 Akten von

Burg und Harting.

Towya W
(Ortsgruppe Merseburg).

a 4WerbePoſtharten
ſind zu haben in de

Geſchäftsſtelle
Hälterſtraße 4.

n 3Marine-Perein.
Donnerstag, den 12. Juni 1919,

M a a Ia sVerſammlung

im Vereinslokal Bergſchlöß-
chen 8 Uhr.

Goldene Uhr
ſofort zu verkauſen. Zu er
fragen in der Expedition d.

nennen r qeccqcqdc22— r Zeitung.Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz. e
Druck und Verlag Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Diesmal und Uinbach, dem er natürlich von ſeinem „Zweck“

ſorgen ſollte. Beide Herren beherrſchten die deutſche Sprache,

Beilage zu Ar.1
S

c e
ittwoch, den 11. Juni 1919,

des Merſeburger Tageblattes

Deutſchlands augenblickliche Lage
militäriſch betrachtet.

Von General d. Jnf. Dr. hon. c. Freiherrn von Freytag?

Loringhofen.
das deutſche Volk die Bedingungen des Ge

ochverräteriſchen Anſchläge auf
Lostrennung von Teilen des Reichsgebiets finden die ihnen
gebührende Verachtung. Jetzt gilt es vor allem ruhig Blut zuhewren und die Wirkung der deutſchen Gegenbedingungen

abzuwarten. Daß uns ein überaus harter Frieden in n

Einmütig hat
waltfriedens abgelehnt. Die

F.Fall bevorſteht, damit müſſen wir uns abfinden. Die
ifft diejenigen, die uns im November vorigen Jahres wehr
los gemacht haben. Dieſer Lage müſſen wir jetzt aber wooder übel Rechnung tragen. Darum iſt alles verfehlt, das e

ohnehin ſo überaus ſchwierige und undankbare Aufgabe unſerer
Unterhändler irgendwie erſchweren bann. Nur ſo läßt ſich eine
teilweiſe Beſeitigung oder doch Milderung der uns zugedachten
Bedingungen erhoffen.
S Sind wir auch im Weſten militäriſch wehrlos, ſo iſt doch
andererſeits für unſere Feinde die Frage eines Enmarſches in
das innere Deutſchland und deſſen Beſetzung ſo ſchwerwiegend,
daß wir uns durch die von der feindlichen Preſſe angekündigten
Drohungen nicht einſchüchtern haſſen ſollten. mz anders lie
gen die Verhältniſſe im Oſten. Hier reichen unſere militäriſchen
Kräfte aus, die Polen daran zu hindern, durch vorzeitige Be

etzung von weiten deutſchen Gebieten, die ihnen in den Pariſer
Bedingungen in Ausſicht geſtellt waren, vollendete DTatſachen

zu ſchaffen. Die Führung liegt dort auf deutſcher Seite überall
än ſicherer Hand, die in die Reichswehr eingegliederten Frei
willigen Verbände haben letzthin in erfreulicher Weiſe an Feſtig
keit gewonnen. Bleiben die Deutſchen des Oſtens treu in ihrer
mationalen Haltung, wird vor allem verhindert, daß die pol E
niſchen Teile der Einwohnerſchaft unſere kämpfenden Truppen
durch Sabotage ſchädigen oder ihnen gar in den Rücken fallen,
fo können wir der Lage in unſeren Oſtmarken vertrauensvoll
zuſohen.
z Hiält die Regierung hier an ihrem verpfändeten Wort feſt,
gelingt es der bewußten Energie des Reichswehrminiſters,
jeden Aufſtandsverſuch im Jnnern im Keime zu erſticken, geht
das deutſche Volk im übrigen ruhig ſeiner Arbeit nach, ſo dürfen
wir hoſfen, daß wir die Achtung in der Welt, die wir völlig
eingebüßt haben, wenigſtens einigermaßen zurückgewinnen.
Die polniſchen Angriffe bilden zugleich die wirkſamſte Beſtäti-
gung der Unmöglichkeit der auf militäriſchem Gebiet geſtellten
Forderungen unſerer Gegner. Das Zugeſtändnis unſerer Re
r ſich mit der Beſchränkung auf eine Armee von 100 000
Mann abfinden zu wollen, bann angeſichts der neueſten Ereig-
niſſe im Oſten nur ſo ausgelegt werden, daß für eine mehr oder
weniger lange Uebergangszeit jedenfalls eine weit erheblichere
Streitmacht erforderlich ſein wird. Die Verbandsmächte ſind
nicht imſtande und nicht gewillt, uns im Oſten zu ſchützen. Das
Entſtehen neuer Staaten hier läßt daher den Verzicht auf die
allgemeine Wehrpflicht überhaupt als unzuläſſig erſcheinen. Es

iſt dringend zu hoffen, daß unſere Beauftragten ſich den vor-
eiligen Schritt, der von Polen aus droht, in dem hier angereg-
ten Sinne zunutze machen. Mit bloßer Betätigung von Ent-
rüſtung iſt es in unſerer ſchwierigen Lage freilich nicht gemacht.
Fordert ſie Nachgeben in vielen Punkten, ſo bleibt doch dieWahrung weſentlicher nationaler Güter als unbedingtes Er-
jordernis beſtehen. Zu ſolchem zählt auch die grundfſätzliche
Erhaltung der allgeminen Wehrpflicht, möge ihre Ausdehnung
und die abzulkeiſtende Dienſtpflicht auch Beſchränkungen unter
worfen werden. Man iſt wirklich noch kein Militariſt, wenn
man dieſe Forderung ſtellt. Auch der überzeugteſte Antimili-
tariſt und Pazifiſt müßte durch die Haltung unſerer Feinde
überzeugt ſein, daß dieſes Jahrhundert jedenfalls ſeinem Jdeal

e

Das Gewiſſen der Welt auf deutſcher
Die angefehene engliſche Painhteſt Thee

Socom, d das Organ der ſozialiſtiſch geſinnten Habi
ociety, deutſchen

geſprochen feindlich und verſtändnislos gegenüberſtand, ſchreibt
zu den Friedensbedingungen:

Zum erſten Male fünf Jahren bleibt uns nichts ande
res übrig, als der Anſicht zu ſein, daß das Recht nicht län-ger u unſerer Seite ſteht. dondern auf der Seite der

ifel zu beſtehen, daß die
große Mehrheit der britiſchen
noch größere Me

Frauen in den Steuerkommiſſionen.

Die Verordnung der Preußiſchen Staatsregierung vom
23. November 1918 e den Frauen die Mitgliedſchaft
bei gemiſchten ſtädtiſchen Verwaltungsdeputationen. Nunmehr
hat der Finanzminiſter die Entſcheidung getroffen, daß auch in
die ſtaatlichen Steuerkommiſſionen (Voreinſchätzungs-,
Veranbagungs- und Berufungskommiſſionen) Frauen gewählt
werden können. Demgemäß bann für die nächſte Zeit mit dem
Eintritt von Frauen in dieſe Ausſchüſſe gerechnet werden.

Allgemeiner Evangeliſcher Kirchentag.

Der von der Vorkonferenz in Kaſſel zur Vorbereitung für
einen allgemeinen Deutſchen Evangeliſchen
Kirchentag eingeſetzte Arbeitsausſchuß hat bei ſeiner zwei-
ten Tagung vom 3. bis 6. Juni beſchloſſen, den Deutſchennoch nicht reif iſt.
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Politiſche Rundſchau e

ſſen und Intereſſen lange aus

er vom Strand

Keine Ordensverteilung mehr.

Das Krie r teilt mit: Die Verleihung
des Ordens den erite en nden, außer dem Eiſernen Kreuz, findet einſtweilen a
dem Fall nicht mehr ſtatt, wenn es ſich um bereits vor

der ſtaatlichen Umwälzung eingereichte, aber nicht mehr zur
Erledigung gekommene Vorſchläge Anträge
leihung ſolcher Auszeichnungen erſcheinen daher zurzeit zweck
los. Ob das Verdienſtkreuz für Kriegshiffe, die RoteKreuz und R smedaille nöh weiter verliehen werden

re n S s noch weiteres könnenaher au eihungsanträge ieſe eichnungen eineBerückſichtigung nicht finde 2

Aus Stadt und Umgebung
Ein Doppel Jubiläum

beging am 10. Juni Herr Georg Mohra beim Ammoniak
werk Merſeburg, und zwar ſind es 35 Jahre, daß der Jubilar in den
Dienſt der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Ludwigshafen trat.
Dortſelbſt hat ſich der Jubilar während der Zeit ſeiner Tätigkeit ſtets
das Verlrauen und die Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten erworben
Jm Jahre 1901 wurde Herr Mohra als Aufſeher angeſtellt und trat
im April 1917 zum Ammoniakwerk Merſeburg über, woſelbſt er zu
erſt 128 Jahre im Ammoniak-Verſand tätig war und ſeit 1. Okkober
vorigen Jahres Oberauffeher bei der Barackenverwaltiung iſt. Mit
dieſem Jubiläum fällt auch die ſilberne Hochzeit des Herrn Mohra zu
ſammen. Sowohl fein Cef wie auch die übrigen Aufſeher und Be
dienſteten der Baracenverwaltung überreſchten den Jubilar in deſſen
Büro am Morgen durch ſinnige Geſchenke. Außerdem überbrachte ein
Hornquartett vor der Wohnung ein Ständchen. Dem Jubilar, der ſeit
ſeinem Hierſein auch Abonnent unſeres Blattes iſt, auch unſererſeits
die herzlichſten Glückwünſche.

Noch kein Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und Amerika.

Einige Zeitungen haben die Nachricht verbreitet, daß der Poſtver
kehr zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika und Deutſchland
wieder aufgenommenſei. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt dieſe Näch-
rcht dahin zu berichtigen, daß nur der Briefverbehr zwiſchen den Ver
einigten Staaten und dem von den feindlichen Truppen
beſetzten Gebiete Weſtdeutſchlands wieder zugelaſſen
iſt, daß dagegen ein Poſtverkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten
einerſeits und dem unbeſetzten Gebiete Deutſchlands ſowie dem von
den Polen beſetzten preußiſchen Gebiet anderſeits nicht beſteht.

TivoliTheater: Schwarzwaldmädel.
Leon Jeſſels Operette „Schwarzwaldmädel“ iſt an und für

ſich ihrem ganzen Milieu nach für eine Pfingſtaufführung gut paſſend
Sie bringt Bergluft, Fremdenbetrieb, Muſtk, Tanz, eine waſchechte
DorfRaufſzene: alles, was man billigerweiſe auch bei einem richtig
gehenden Pfingſtausflug in natura zu genießen beanſpruchen könnte
Aber trotzdem kann man dem Textbuch kein günſtiges Zeugnis aus
ſtellen. Man laſſe einmal die verbrauchten ZirkusclownSchetze weg,
insbefondere den wahrhaftig nachgerade zum Ueberdruß genoſſenen
Salontiroler, oder in dieſem Fall beſſer geſagt „Salon-Schwarzwäl

der Spree was dann noch übrig bleibt, iſt ſo
dürftig, daß es kaum Intereſſe zu erwecken vermag, am allerwenigſten
der vom Textdi am Schluß beliebte ganz unbegründete Abſtecher
ins Sentimentale. Eigentlich ſchade um die ſonſt ganz nette, aber
hier e miß handelte Jdee. Beſſer als das Buch iſt
Muſik, ide ſich dem Milieu ſehr gut anpaßt, flott und leicht dahin
fließt und einige ganz originelle manchmal eiwas ſtark gaſſenhau
ernde“ Schlager bringt.

Direktor Dechant hatte das Werkchen für geſtern abend neu ein
ſtudiert und konnte ſelbſtverſtändlich einen vollen Erfolg buchen.
Am wenigſten allerdings vom künſtleriſchen Standpunkte. Das Poſſfen
hafte wurde ſo ſtark betont, daß der muſikaliſche und geſangliche Teil
etwas in den Hintergrund geſchoben wurden, übrigens anſcheinend
ganz im Sinne des über die Firlefanzerei des „totſchichen* Berliners
Schmußheim, den Walter Mey mit viel Eifer und Aufopferung
verkörperte, ganz aus dem Häuschen geratenden Sonntags-Publikums.
Eva Henckel-Dechant (Bärbele), Hanna Gauck (Hannele)
und Friedel Conrad (Lorle) waren drei reizende Schwarzwald

Evangeliſchen Kirchenausſchuß zu bitten, den Kirchentag vom
15. bis 18. Juli nach Dresden einzuberufen.

mädel und bildeten zuſammen mit Emmi Moſer, die als Mal-
wine geſtern wohl den Vogel abſchoß, ein ammutiges vierblättriges

Der Doppelgänger.
e Noman von Carl Schüler.

r (Nachsruck verboten.)
Einer dieſer Zweckſpaziergänge es war Unter den Linden

nichts verriet, begleitete ihn endete nach einigen Umwegen
im Esplanadehotel. Als die beiden Freunde im Rauchzimmer
baum Platz genommen hatten, kamen zwei Herren die breite
Treppe aus dem Speiſeſgal herab. Beide waren Südländer,
das ſah man auf den erſten Blick. Als der Jüngere, ein Mann
in der Mitte der Dreißiger, Dorival gewahrte, ſtutzte er einen
Moment und trat dann mit einem lauten Ausruf der Freude
an den Tiſch, an dem der Rittmeiſter und ſein Freund ſaßen.
e „O, meu cariſſimo amigo, wie freue ich mich, Sie zu tref
ſen,“ rief er und umarmte Dorival, der ſich, den Fremden er-
kennend. raſch erhoben hatte und die Umarmung in der in Bra
ſilien üblichen Weiſe erwiderte. Beide klopften ſich ein paar
mal gegenſeitig auf den Rücken und drückten ſich kräftig die

ände.
„Mein lieber Doktor,

Dorival.
S Direkt aus Rio de Janeiro. Jch bin geſtern in Hamburg
angekommen und ſofort herüber nach Berlin gefahren, wo ich
heute das Wiederſehen mit meinem Freund Claudio Rodrigues
da Coſta geſeiert habe.

Die gegenſeitige Vorſtellung ergab, daß der Rittmeiſter in
dem jüngeren der Herren einen Doktor der Chemie namens
Marcellino Manuel da Gama vor ſich hatte, der längere Zeit
die Analyſen der geförderten Erze guf den Minen Dorivals
bearbeitet hatte. Der ältere Herr war ein Jnduſtrieller, der
nach Deutſchland gekommen war, um die geſamte Einrichtung
für die IJnſtallation eines großen elektriſchen Werkes zu kaufen,
das eine mittlere braſilianiſche Stadt mit Licht und Kraft ver

wo kommen Sie herr?“ fragte

Doktor Marcellino meiſterte ſie wie jemand, der ſich
ihrer von ſrühefter Jugend an bedient hatte.

Nach kurzem Plaudern verabſchiedete man ſich. Der Ritt

dem Hotel in der Straße Unter den Linden zu ſpeiſen, in dem

Meiſter mußte in die Kaſerne. Dorival verabredete mit Doktor

h a Se n

Marcellino und ſeinem Freund da Coſta, zuſammen abends in

der Doktor abgeſtiegen war. Nachmittags wollte er Marcellino
zu einem Spaziergang abholen.

Doktor Marcellino erwartete den Freund bereits vor dem
Hotel. Als er Dorivals anſichtig wurde, eilte er ihm entgegen.

„Endlich, mein Lieber! Es hielt mich nicht mehr im Haus.
Sehen Sie doch wie die Sonne ſcheint,“ rief er in ſeiner lebhaften
Art. „Die Sonne hat mich herausgelockt.“

Dorival faßte ihn unter den Arm und ſchlenderte mit ihm
den Weg zurück, dem Tiergarten zu.

Der Portier des Hotels, in dem Doktor Marcellino
wohnte, hatte vor der breiten Eingangstür geſtanden, als Dori

val ſeinen Freund vor dem Hotel traf. Dieſer Portier trat bis
auf die Mitte des Bürgerſteiges, um Dorival und den Braſi-
lianer länger im Auge behalten zu können. Er überhörte in
ſeinem ſonderbaren Eifer zweimal die Fragen eines Holländers,
der wiſſen wollte, wann der Königliche Marſtall zu beſichtigen
ſei, und ob dieſe Beſichtigung Eintrittgeld koſte. Als der Por-
tier die Neugier des Holländers endlich befriedigt hatte, trat er
eilig in die Halle, an das Klappenfenſter, das dem Hotelleiter
erbaubte, von ſeinem Schreibſeſſel aus die Vorgänge im Emp-
fangsraum des Hotels zu beobachten.

„Herr Direktor!“ keuchte er, zitternd vor Aufregung.
„Na, Vogelſang

„Herr Direktor der Kerl, der im vorigen Jahr auf
Zimmer 18 der italieniſchen Generalswitwe die Brillauten ge
ſtohlen hat, war eben hier vor dem Hotel!“

Der beleibte Herr ſprang auf und ſtand im nächſten Au-
genblick neben dem Portier.

„Was ſagen Sie Der der wie nannte er ſich doch
Der iſt hier? Haben Sie ſich auch nicht getäuſcht

„Ausgeſchloſſen, Herr Direktor. Alſo er kam ganz ge
mütlich bis dicht an die Tür,“ antwortete der Portier. „Da
traf er den Herrn von Zimmer 273. Der wartete auf ihn.

„Wohin
„Jn der Richtung nach dem Brandenburger Tor zu.
„Ein Auto! Jch fahre hinterher.“
„Der Herr Direktor wollen ſelbſt 7*
„Nein, nein, laſſen Sie. Jch müßte einen Schutzmann

mitnehmen. Das würde Aufſehen erregen, und wir müſſen
alles Aufſehen vermeiden. Wie heißt der Herr, mit dem er
gegangen iſt

Sie traten zur Auskunftsſtelle. S„Wie heißt der Herr auf Zimmer 273 wagte der Portied

den dienſttuenden Angeſtllten. t„Nummer 2737? Jſt vor zehn Minuten fort gegangen
hat Zimmerſchlüſſel abgegeben,“ ſagte der junge Mann und
ſchlug das große Auskunftsbuch auf.

„273 heißt Doktor Marcellino Manuel da Gama,“ las er
von der Karte ab, die neben der Zimmernummer befeſtigt war.
„Hat eine Beſtellung hinterlaſſen „Wenn Herr von Arm
brüſter nach mir fragt, trifft er mich vor einem der nächſten
Schaufenſter.“

„Danke,“ ſagte der Direktor und warf dem Portier einen
vielſagenden Blick zu. „Wie hieß der Doktor 7* a

„Marcellino Manuel da Gama.“ d
„Spanier oder ſo was ähnliches. Wo iſt er her
„Geſtern aus Hamburg angekommen

„Danke.“ eDer Direktor nahm den Portier auf die Seite

nannte ſich der Kerl?“ Der Direktor hatte in langer Arbeit
als Hotelleiter das Gedächnis für Namen verloren, was ihm

o r Wviele Verlegenheiten bereitete.

nicht.“
„Natürlich. Alle dieſe Hoteldiebe und. Hochſtapler führe

adlige Namen. Bei ſeiner vorjährigen Anweſenheit bei uns
die uns in die gräßlichſten Verlegenheiten gebracht hat, nannke
er ſich wie nannte er ſich wie nannte er ſich doch

„Graf von Lennegg, Herr Direktor e
a

B F 25Sie ſind zuſammen gegangen, wie alte Bekannte untergefaßt.“ r (Fortſetzung folgt. R

e
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Wahrſcheinlich iſt er ein Spießgefelle von dem wie

„Herr von Armbrüſter. Jmmer adlig. Anders tut ers



Kleeblatt. Artur Dechant war in Geſang und Spiel ein wür
diger, vielleicht etwas zu jugendlich wirkender Domkapellmeiſter,
Hermann de Val ein urkomiſcher Dorfwirt und Bürgermeiſter.
Karl Noris (Hans) und Wilhelm Dammann (Richard)
entzückten als luſtige Wandervögel alle Backfiſchherzen. Erſterer war
ſtimmlich anſcheinend etwas von der koloſſalen Hitze beeinflußt, letz
terer iſt ein weit beſſerer Schauſpieler als Sänger, was kein Vorwurf
ſein ſoll. Die alte Traudel gab Helene Deter-Pauli aus-
gezeinchet. Am Klavier bemühte ſich Kapellmeiſter Simonſon nicht
ohne Erfolg, das fehlende Orcheſter einigermaßenzu erfetzen. Ltz.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Am 1. Pfingſtfeiertag errang B.C. Hohengollern

in V trotz ſtärkſter Konkurrenz bei den National-Wettkämpfen
des M. T. V. einen ſchönen Erfolg. Obwohl die beſten Vertreter
aus Deutſchlands Gauen herbeigeeilt waren, (Berlin, Hannover,
Frankfurt, Leipzig, Halle) gelang es H. Meißner von B. V.

ohenzollern im 1 eter-Lauf den zweiten Platz zu belegen,
nier dem deutſchen Meiſter Lauterbach von B.C.- Leipzig. Jm
tabhochſkrung es es ihm noch den 5. Platz mit 2,80 Meter zu

errenichen. Wieder iſt dem B. V, Hohenzollern als dem Verein in
Merſeburg, der auf dem Gebiete der Leichtathletik zweifellos die

ü d u hat, gelungen, ſelbſt bei ſtärkſter Konkurrenz noch würdig
abzuſchneiden.

Der Fußballſport in Merſeburg an den beiden
Pfingſtfeiertagen. 3

(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)

V. f. B. Merſeburg Triton (Liga)Spandau 4 5 (3 2), Hohen
g Triton (Liga) Spandau 0 0, Preußen J Verlin (Liga) 0 6 (0 9), Germania A er Fußballklub v.

1910 1 3.
Unſere Merfeburger Fußballvereine haben in ihren ſchweren

Spielen gegen aus ge mnſchaften zum Teil ſehr gut abge
ſchnitten und damit unſerer Merſ er Klaſſe das beſte Zeugnis
ausgeſtellt. Den größten Erfolg hat zweifellos die erſte Hohen

ollern- Elf errungen, die gegen Triton Spandau I am zweitenFeierag 0 0 ſpielte. Um ſo verwunderlicher kommt die hohe Nieder

lage Preußens gegen HerthaBerlin. Nun zu den Spielen ſelbſt:

V. f. V. I unterliegt knapp 5 4 TritonSpandau.
Ein recht ehrenvolles Reſultat holte am 1. Pfingſtfeiertag unſer

V. f. B. gegen TritonSpandau heraus, indem unſere Merſeburger
nur knapp 5 4 unterlagen. Das Abſchneiden iſt um ſo bemerkens
werter, als das ſiegbringende Tor durch Selbſttor fiel und das Ne

ltat J leicht hätte unentſchieden, wenn nicht gar umgekehrt hätte
uten können. Beide Vereine hatten ihre ſtärſſten Mannſchaften zur

Stelle; V. f. B. verſtärkt durch Pohl, der der Mannſchaft wieder
einen feſten Halt gab. Außerdem hatten unſere Blauweißen einige
Umſtellungen vorgenommen, die ſich zum Teil gut bewährt hatten.
Pünktlich um 254 Uhr pfiff Herr Volkmer (Favorit) das Spiel
an. Vor der zahlreich erſchienenen Zuſchauermenge entwickelte ſich nun
ein tadelloſes Spiel, das bei der ſommerlichen Hitze von beiden
Mannſchaften mit der größten Aufopferung durchgeführt wurde. V.
f. B. gegen die Sonne ſpielend, hat Anſtoß, und ſogleich ſetzt ein
ſpannender Kampf ein, ſo daß die beiderſeitigen Torhüter wiederholt
Gelegenheit hatten, ihr gutes Können zu zeigen. Nach wundervoller
Kombination kann Triton bereits in der 6. Minute durch unhaltbaren
Schuß in Führung gehen. Weiter wogt der Kampf auf und ab. Der
Sturm unſerer Blauweißen kombiniert vorzüglich durch, und ſchon in
der 10. Minute ſtellt Thom II durch ſcharfes Angehen an den Tor
wächter den Ausgleich Unermüdlich greift der V. f. BSturm

Iteidiger,

nun weiker an, und das Heiligtum der Berliner kommt in ſchwere
Gefahr. Unter brauſendem Veifall kann der r Poh
in der 23. Minute dasſiegende Tor J ine Flanke von
rechts tadellos verlängert. Wenige Minuten ſpäter jagt Thon 1
an dem herauslaufenden Torwächter vorbei den Ball zum dritten
De wie e r d Berliner ne t der Sonne
ſcheint ſich beſonders i turm garnicht r uſammengzufinden.Erſt kurz vor Halbzeit en ſie bei einem wechofften Durchbruch
das Reſultat auf 3 2 ſtellen, an dem ſich bis zur Halbzeit nichts
ändert. Nach der Aſtündigen Pauſe geht der Kampf weiter, nachdem
Triton eine recht glückliche Amſtellung vorgenommen hat. Gleich nach
Wiederanpfiff fkonn Spandaus Halblinker gleichziehen. Doch be
reits nach 10 n geht V. f. B. wieder durch Thon J in Füh-
rung, der den J. ber den am Boden liegenden Torwächter hinweg
hebt. Dann aber iſt es alle. Sturm und Läuferreihe unſerer Blu
weiſen fallen nunmehr merklich ab und haben ſich anſcheinend in der
erſten Halbzeit überfpielt. Der Sturm findet nicht mehr die gewohnte
Kombingation, und die Läuferreihe kann dem ſchnellen Spandauer
Sturm nicht mehr Halt gebieten. Albrecht im Tor bekommt ſehr
ſchwere Arbeit und hält die ſchwierigſten Sachen. Erſt nach 25 Mi
nuten kann Triton durch eine Flanke feines guten Linksaußen das
Reſultat auf 4 4 ſtellen. Beide Parteien ſind nun durch das warme
Wetter ſehr mitgenommen und zeigen ein vetht laſches Spiel. Durch
Selbſttor erringt Spandau 10 Minuten vor Schluß den Sieg. An
dieſem Refultat ändert ſich bis zum Schluß nichts mehr, wenn auch
V. f. B. wochmals alles verſucht und Roſt als Mittelſtürmer ſtellt
Vergeblich! Mit der knappen Niederlage müſſen unſere Blau weißen
das Spielfeld verlaſſen. Wenn auch V. f. B. in der erſten Halbzeit
zweifellos die beſſere Mannſchaft war, ſo zeigte in der zweiten Hälfte
des Spieles Triton doch das weit beſſere Spiel und konnte durch das
beſſere Arbeiten der Läuferreihe das Spiel für ſich entſcheiden. Bei
unferen Blau weißen war zweifellos die Hintermannſchaft ſehr gut,
namentlich Albrecht im Tor und Pättz als rechter Verteidiger konnten
außerordentlich gefallen. Jn der Läuferreihe war Pohl der beſte
Mann, während im Sturm ſich die Umſtellung anſcheinend nicht be

jwähren wollte. Roſt als Rechtsaußen war ſehr gut, erhielt aber viel
zu wenig Bälle und wurde von ſeinen Spielern gar nicht verſtanden
Die treibende Kraft war wieder Thon II, der ein Spiel vorführte,
wie wir es lange nicht mehr von ihm geſehen haben. Sein auf
opferndes, uneigennütziges und techniſch auf größter Höhe ſtehendes
Spiel verdient uneingeſchränktes Lob. Vei den Gäſten ragte ſonder
lich niemand aus der Elf heraus. Die ganze linke Seite, linker Ver

Läufer und Außenſtürmer, waren neben dem vorzüglichen
Torwart die beſten Leute. Herr Volkmer war dem Spiele ein
ausgezeichneter Schiedsrichter.

Hohenzollern I ſpielt gegen TritonSpandau 0

Noch in letzter Minute hatte ſich unſere erſte Hohenzollernelf fült
den zweiten Feiertag einen Segner verpflichtet. Die Ligamannſchaft
TritonSpandau, die am erſten Feiertag über V. f. V. knapp 5:4
ſiegte. Trotzdem das Spiel nur wenig durch Anſchlag bekannt ge
macht werden konnte, hatte ſich doch eine äußerſt zahlreiche Zuſchauer-
menge eingefunden, die ſichtbar geſpannt war, wie unſere Hohenzol-
lernElf gegen einen ſolchen Gegner abſchneiden würde. Und die Zu
ſchauer wurden nicht enttäuſcht, denn das ſoll gleich von vornherein
geſagt werden: dieſes Spiel der beiden Mannſchaften gehört zu den
beſten, die wir bisher in Merſeburg geſehen haben, es übertraf ſelbſt
das Spiel, das dieg leiche Mannſchaft am 1. Feiertag gegen V. f. B.
lieferte. Beide Vereine ſpielten mit ihren ſtärkſten Mannſchaften, und
ſo bekamen die Zuſchauer ein an ſpannenden Momenten reiches und
in ſeinen einzelnen Phaſen äußerſt aufregendes Spiel zu ſehen.
Von Anfang bis zu Ende wurde der Kampf von beiden Parteien und
mit bewunderswerte Energie durchgeführt und zum Schluß das Tem-
po gar noch geſteigert. Die Hohenzollern-Elf ſpielte geſtern wie aus
einem Guß, aufopfernd und techniſch vollendet. Menzel, im Tor

zu braufendem Beifall veranlaßte. n der Verteldigung ſtanden
W. Hottenroth und Vater wie n, und alle Angriffe zer

llien an r beiſpielloſen Energie. Die Läuſerreihe war mit
uttke I. Meder und Weber vorzüglich beſetzt und ſtand der

Tritons in nichts nach. Der Sturm zeigte ein flottes und ſicheres
Kombinationsſpiel und das Jnnentrio, O. Hottenro th, Meiß-
ner und Schmeißer brachten das Heiligtum der Gäſte wiederholt
in ſchwere Gefahr. Jm nichis ſtanden dieſen die beiden Außenſtür-
mer nach, Stecher J und Fuß, won denen beſonders der letztere
prächtige Läufe unternahm und brillant flankte. Bei den Berlinern
war Torwart und Verteidigung einzigartig, ſo daß jeder Erfolg ver
eitelt wurde. Vefonders in der zweiten Halbzeit glänzte der Tor
wächter der Verliner, der neben größtem Geſchick auch mit viel Glück
arbeitete. Beſonders gegen Ende gingen zwei ſcharfe Schüſſe knapp
daneben, einer gegen den Pfoſten. Trotz größter Anſtrengung mußten
ſich beide Gegner in die Ehre des Tages teilen. Berger von B.C.
Preußen war dem Spiele ein äußerſt genauer Schiedsrichter und wal
tete umſichtig ſeines Amtes Die Hohenzollern-Elf aber hat mit dieſem
Refultat gegen einen erſten Berliner Liga-Verein ihr großes Können
bewieſen. Sehr zu bedauern iſt daß ihnen zwei gute Gelegenheiten
verloren gingen, da aus dem Zuſchauerkreis im handelnden Augen
blick, hoffentlich nicht in böswilliger Abſicht, ein Schiedsrichterpfiff
abgegeben wurde. der von dem Spieler als für das Spiel gegolten
nufgefaßt wurde.

Preußen J Hertha-Berlin (Liga) 0 6 (0 3).
Das Spiel fand auf dem Kaſernenhofe ſtatt. Die Mannſchaften

waren ffaſt gleichwert, jedoch was Valltechnik und Placierung anbetraf,
wär Hertha die beſſere Mannichaft. Trotzdem hatte Preußen eine ſo
hohe Niederlage nicht verdient. Preußens Torwächter iſt in den vori
gen Spielen ſchon beſſer geworden, und hätte u. E. die Hälfte der ge
choſfenen Tore halten müſſen. Strum- und Haffreihe waren gut zu

nennen, vor allem war der linke Läufer Glaß in ſehr guter Form
die Verteidigung, zu Anfang etwas unſicher, paßte ſich aber bald dem
ſchnellen Kombinieren der HerthaSpieler an. Vis zux Pauſe erzielt
Hertha nach glänzendem Dreiinnenſpiel drei Tore; alle Angriffe der
Schwarz-weißen ſcheitern an dem glänzenden Spiel der Hintermann
ſchaft Herthas, vor allem Liehr iſt für den etwas zu zaghaft ſpielen
den Preußenſturm ein unüberwindliches Hindernis. Daß unſeren
Schwarz weißen auch das Ehrentor verſagt blieb, hat Hertha vor allem
ihren Torwart zu danken, der verſchiedene gefährliche und ſcharfe
Schüſſe des Peußen-Sturmes mit großer Bravour hielt. Jm allge
meinen war es ein faires und flottes Spiel, welches den ſpannenden
Zuſchauern vorgeführt wurde, reich an ſchönen Durchbrüchen beider
Mannſchaften. Der Schiedsrichter Menzel-Hohenzollern leitete das
Spiel in umſichtiger und unparteiiſcher Weiſe.

Germania verliert ſein Kranzſpiel mit 3 1 (2 0).
Obwohl Leipziger Viktoria06 noch in letzter Minute abgeſagr

hatte, konnte Germania doch noch einen ſpielſtarken Gegner zum
Kranzſpiel verpflichten: Die erſte Elf des Ammendorfer
Fußballklubs von 1910. Beide Mannſchaften führten ein
ſchönes, offenes Spiel vor. Leider ließ Germania gute Gelegen
heiten aus. Sie hatten einen ſchweren Stand gegen die gut einge
ſpielten Ammendorfer, die aber trotzdem erſt nach heißem Kampf
das Spiel für ſich entſcheiden konnten. Ein Umſtellen der Germania
brachte ihr das wohlverdiente Ehrentor. Das Spiel wurde einwand-
frei von Biebach-V. f. B. geleitet. Das Spiel der zweiten Mann
ſchaften konnte nicht ſtattfinden, da auch dieſes Spiel von Leipzig ab
geſagt war.

Weitere Reſultate. Berlin: Norddeutſchland gewinnt den
D. F. B.-Pokal mit 5 4. Es mögen etwa 12000 Zuſchauer dem Spiel
beigewohnt haben. Halle Boruſſia Cimbria-Berlin 4 1, Sp.
V. 98--V. f. B. Pankow 2 2, Sportfreunde--Vorwärts-Berlin

hielt die gefährlichſten Sachen, was die Zuſchauermenge wiederholt
4 2, der Länderwettkampf Dänemark Schweden endete vor 22000

Sprechzeiten auf dem Rathaus.
Um den ſtädtiſchen Beamten auch nach Einführung der
durchgehenden Arbeitszeit die Möglichkeit zu geben, die reinen
Verwaltungsarbeiten erledigen zu können, werden für die
ſtädtiſchen Verwaltungsſtellen
als Sprechzeiten die Stunden von 9-1 Uhr vormittags
eingeführt.

Für die ſtädtiſchen Kaſſen verbleibt es bei den bisherigen
Kaſſenſtunden.

Ebenſo werden für die Kartenverteilungsſtellen und das
Polizeiverwaltungsgeſchäftszimmer hh die Sprechzeiten von 8-1 Uhr
beibehalten. e eMerſeburg, den 10. Juni 1019.

I. 2033/19. Der Magiſtrat.

Sanz-Kleagdmie Krimann
Geschàäfts Stelle: Halle a. S. Magdeburgerstr. 31

w2

Beabsichtige in Kürze hier am Platze mit einem

Sonntagstanzlehrzirkel
zu beginnen und erbitte gefl. Anmeldungen sofort
schriftlich oder mündlich an meine Geschaſts-Stelle.

W. Arfmnaumn, gepr. Tanzlehrer
von Bähnenkünstlern empfohlen.

Zwecks persönlicher Besprechung bin am Sonntag,
15. Juni von 9--12 Uhr im Hotel Goldene Sonne-s,
Merseburg, Markt.

d.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 16. bis 22 Juni 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfö. am. Weizenmehl zum Preiſe von 1,1
ſchein Nr. 92.

Pfd. Kunſthonig z. Preiſe v. 40 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 93
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 92 und 93 am Mittwoch,

den 11. Juni und Donnerstag, den 12. Juni 1919.
In den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben Nichts.
Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufs

ſtellen bis Freitag, den 13. Juni 1919, bis mittags 12 Uhr.
„Derkauf der Ware: von Donnerstag, den 19. Juni bis

einſchließlich Sonnabend, den 21. Juni 1010 gegen Abgabe
der Quittungsabſchnitte.

Den Verkaufsſtellen iſt verboten, die zugeteilten Waren
ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkauf zu bringen.

Ju freien Handel ſind fexner von jetzt ab bis auf wei
teres in allen Verkaufsſtellen zu beziehen

Kornfrank und Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. für
Pfund Sanerkohl zum Preiſe von 15 Pfg. für das Pfund

Merſeburg, den 10. Juni 19149.

f Bezug

jwünſch, Gemeindegaſthof ver

Der Plan über die Her-
ſtellung einer vberirdiſchen Tele
graphenlinie in Beuchlitz liegt
von heute ab 4 Wochen bei
dem Poſtamt in Halle (Saale)
2 aus.

Halle (Saale), den 5. Juni 1919.
OberPoſtdirektion.

Den Termin zur Feſtſtellung
der Entſchädigung für das zum
Bau der Grubenbahn Ammo-
niakwerk--Grube Eliſe I zu
enteignende in der Gemeinde
Niederwünſch belegene Grund-
eigentum habe ich auf Mitt-
woch, den 25. Juni 1919. nach
mittags 3 Uhr, in Nieder-

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für Altleder d getragene
Schuhwaren

Fernſprecher Nr. 591.
Mittwoch, den 11. Juni 1919,

vormittags von 9--12 Uhr

Annahmetag.
Merſeburg, den 10. Juni 1919

M. 412/19. Der Magiſtrat.

Angebot
SpeiſeZimmer,

legt

Merſeburg, Karlſtraße 4.

Zuſchauern mit 3 0 für Dänemark. 2
Schellfiſch

und Cabeljan
Reisstaärke. friſch eingetroffen bei

alle 2Waschimittel, um Wolft.
aueh Ein Elektriſterappargtan Verbraucher. öß Ausfuüh rn größerer Au rung zu verBdelnnih Oppenheim kaufen. Beſichtigung bei de

Chemische Fabrik Firma Günther Liebmann.
Rotes Kreuz

Hen und Stroh
gepreßt iſt eingetroff. Offerie re

Garantiert reine

Frankfurt a. M.
Abteilung Mäschereibedark.

Merſeburg, den 7. Juni 1910.

Dietze, Regierungsrat
Bekanntmachung.

Unter dem Pferdebeſtande
des Landwirts Ernſt Dunzel
in Spergau iſt die Pſerde-

ſtellt worden.
Leunga-Werke, d. 7. Juni 1910.

Der Amtsvorſteher
für den Bezirk Spergau.

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 10. bis 14.
Juni d. Js. in ſämtlichen Ver
kaufsſtellen.

Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 24 und 25: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 26 für alle Ver
ſorgungsberechtigten Liter.

Merſeburg, den 7. Juni 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. I. 1623/19.

Elektromotore
Kupferleitungen

Schreih Maſchinen

kauſt C. Bönicke, Halle a. S.,
Göbenſtraße 23.,

Der Enteignungskommiſſar.

räude amtstierärztlich feſtge-

Es werden an Mager- und

Herren Zimmer,
HamenZimmer,
GchlagfZimmer,

hen
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
Möbelfabrikam haneſen

Inh. Richard Ziemer,

Alter Markt 2.
Aushunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Ganis Verſand München 583 b.

Tomatenpflanzen
frühe, rote, runde i. Papptöpf.
10 Stck. 4 Mk., 100 Stck. 35 Mk.,

1005 300 Mk.
Spaniſrh. Pfeffer

liefern würzige, rote Schoten
kröft. Pflanz. i. Papptöpf. 10 Stck.
3 Mk., 100 25 Mkt., 1000 220 Mk.

Tabak Pflanzen
feinſt. Sort. 10 Stck. 1,50 Mk.

100 12 Mk.
Gurken- Pflanzen

reichtr. harte Landſorten 10 Stck.
2 Mk. 100 16 Mk.

Kartoffel Pflanzen
aus Samen gezog. früh u. reich
tragd. ſtek. i Papptöpf. 25 St. 4 Mk.
100 Stck. 12 Mk., 1000 Stck. 100 Mk.

Gemüſepflanzen
Rotkrant, Zitt. Rieſ. Schcek.1,80 Mk.

Blumenkohl, Erf. Zwerg
Schck. 3,00 Mk.

Kohlrabi, Wirſing, Weißkraut,
Roſenkohl, Hertul.,Schck. 1,60Mk.

Für gr. Mengen bill. Preiſe.
Verſaud nach answärts, gute

Verpackung.
Fernſpr.: Amt Leipzig 50276.
Otto Thalacker. Gartenbau,

Wahren- Leipzig.

Hühneraugen, Ballen,
Hornhaut, Warzen,

werden ſchmerzlos, ſicher und
ſchnell beſeitigt durch

viltß Hühneraugenſalbe
Doſe Mk. 2,00. Verſand:

Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Tabak und
Gemüſepflanzen

bietet an

Trebſt, Gärtnerei
V.-A. II. 1622/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ein Abendzirkel in

II
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhoh. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.Nordſtraße. Fernruf 10. I.

IOOÄÖ.::

Pa. Carbolineum
Friedensw. M. 28 K. im Faß
exel. liefert im unbeſ. Gebiet
Ed. Hubert, Köln, Ubierring 27.

Dienstmädchen erhält
wer die Unſtrut- Zeitung Laucha
zur Jnſertion enutzt.

in Ladungen ſowie
Poſten preiswert.

Hugo Held,
Corbetha Bahnhof,

Tel. Amt Dürrenberg 20

Obſtleitern
von 6 bis 12 m Länge hat z
verkaufen

Aug. Kaiser, 7Merſeburg, Thüringer Hof.“

Kontoriſtin
mit guter Schulbildung zum
1. Juli er. für hieſiges Büro
geſucht. Bewerberinnen mit
längerer Praxis, welche flott
und ſicher ſtenographieren und
ſauber Maſchine ſchreiben, auch
die Regiſtratur und ſonſtige
Bürvarbeiten erledigen können,
wollen ſich unter Angabe der
Gehaltsanſprüche und Beifit-
gung von Zeugnisabſchriſten
melden unter B. 225 an die
Exped. dieſes Blattes.

Ein ſauberes
Stubenmädchen

zu ſofort oder 1. Juli geſucht.
Frau Kom.-Rat Eichhern.

I öblierte oder auch nicht
möblierte Wohnung

ſofort zu vermieten.Mietsausfall wird ev. ent-
ſchädigt.

Weißenufels, Bismarckſtr. 11.

2 wöblierte Zimmer

geſucht.

Regier.- Referendar Scholtz
Müllers Hotel.

jeden
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